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Aestes Merstmnt.
I n  der „Freisinnigen Zeitung" hält Herr Eugen Richter eS 

fü r nöthig, seine letzthin von der Tribüne des Abgeordnetenhauses 
S'gen den Reichskanzler geschleuderten Verdächtigungen noch beson- 
ders dahin zu commcntiren, daß er erklären läßt, seine Warnungen 
vor der Loyalität und Treue des Fürsten BiSmarck, welche er an 
v'k „K rone" gerichtet hatte, seien nicht fü r den Kaiser bestimmt 
Onvesen, sondern fü r den Thronfolger.

Nach Herrn Richters eigenem Ausspruch hält er cS fü r un­
anständig, die Person des Monarchen in die politische Diskussion 
iu ziehen, aber den Kronprinzen gegen den Monarchen auszu­
spielen, scheint ihm freisinnig-anständig zu sein, und deutsch-an­
ständig muß es doch auch Herrn Richter erscheinen, triumphirend 
auf einen recht baldigen Thronwechsel zu spekuliren. Oder wie > 
anders sollen die nachstehenden Zeilen aus der N r. 31 der unter 
dem Namen Eugen Richters erscheinenden „Freisinnigen Zeitung" 
verstanden werden: —  „E ine Wahlparole „F o rt m it BiSmarck" 
hätte auch nicht den mindesten S in n . Denn Jedermann weiß, 

Kaiser W ilhelm  den Reichskanzler niemals entlassen wirb. > 
To llte  sich aber im Laufe der nächsten Wahlperiode ein Thron- l 
Wechsel ereignen, so w ird der Thronfolger selbst wissen, was er zu  ̂
thun hat."

Auf welche» politisch-sittliche und deutsch nationale Niveau 
uiuß Herr Richter annehmen seine Anhänger bereits herunterge­
blickt zu haben, wenn er als Führer einer sich deutsch nennenden 
Partei es ungestraft wagm zu dürfen glaubt, gegen den größten > 
M in ister, den loyalsten Unterthan, den je ein Land und ein König 
vtsesscn haben, um welchen unsere bittersten Feinde unS beneiden, 
ju  dem die ganze W elt m it Bewunderung aufsieht, in solcher 
Welse zu in trigu iren ; um es zu wagen, von dem Ausscheiden dcS 
erhabensten, edelsten aller Monarchen aus der Reihe der regieren- 
vrn Fürsten in einer derartigen jedes Pietätsgcfühl verletzenden,
D  rohen Weise zu sprechen? Wie ist eS möglich, so muß man 
sich fragen, daß Herr Richter, welcher so gern und m it so viel 
Pathos von seiner KönigStreue, von seinem Anstand und Deutsch- 
thum redet, glaubt, <S könne irgendwo in Deutschland anständige 
uderale Elemente geben, die sich nach solchen Leistungen weiter m it 
lhm idcntifiziren, weiter fü r ihn stimmen würden.

Kryptorepublikaner wollen Herr Richter und seine Freunde 
v.lcht genannt werden; beharren sie aber auf ihrem augenblicklich 
Angenommenen Standpunkt, so w ird  ihnen schwerlich etwas an- 
beres übrig bleiben, als sich offen als Republikaner zu bekennen, i 

weitere Konsequenz aus ihrem Verhalten würde dann logisch 
sein, daß sie zur Erreichung ihres Zweckes die Vernichtung 

ES deutschen Kaiserreiches betreiben müßten D ie Wege zu diesem 
Ä " l  würden sich merkwürdig decken m it den Bahnen, welche die 
üuhrcr der Deutsch-Freisinnigen bisher gewandelt sind im Verein 

ut ihren ständig gewordenen Bundesgenossen, den Dänen, Welsen, 
en Sozialdemokratrn, den Polen, den Franzosen und einem Theil !

der Ultramontanen. D ie militärische und finanzielle Schwächung 
des Reiches braucht dann nur, wie bisher, systematisch weiter be­
trieben zu werden, um das Schlußercigniß herbeizuführen, welches 
allein den deutschen Kaiserthron stürzen kann: einen un­
glücklichen Krieg.

N .u  wäre diese Partcispekulation in der Geschichte; sie zu 
qualifiziren wollen w ir dem Leser selbst überlassen._____________

PokilisHe Aagesstßau.
F ü r ein moralisches Schutz- und Trutz-Bündniß zwischen 

dem H e i l i g e n  S t u h l e  und P r e u ß e n  tr it t  der von den 
Jesuiten inspirirte „G io rno " sehr entschieden ein, und zwar in 
einer Weise, die unsern ultramontanen Hetzblättern schwerlich ge­
fallen dürfte. DaS Jesuitenorgan bedauert, daß cS noch immer 
Leute giebt, welche nicht verstehen wollen, daß der Heilige S tuh l 
in seiner schwierigen Lage zweifelsohne auf die BundeSgenossen- 
schaft m it Preußen und dem deutschen Reiche angewiesen sei. 
B e i dieser Gelegenheit kritis irt eS in schärfster Weise die lächer­
lichen und wenig gerechtfertigte» Sympathien, die gewisse katho­
lische B lä tte r immer wieder fü r die französische Republik bethä­
tigen, die doch sicherlich keine Säule der katholischen Kirche sei. 
Unsere deutschen Hetzblätter sollten sich an dieser deutsch­
freundlichen Auffassung der Verhältnisse ein Exempel nehmen und 
endlich ihren Refrain von dem „ewigen Krieg" zwischen 
Preußen und R»m in den Rumpelkasten der richtenden Geschichte 
Werfen.

Einen temerkenSwerthen W a h l a u f r u f  hat der General- 
lieutenant a. D . v. d. T a n n  an seine alten KampfeSgenossen 
erlassen. D er A u fru f lautet: D er Wahlkampf steht vor der
Thür. M an w ill unserem H-ldenkaiser seine Forderungen fü r 
die Armee nicht bewilligen. Denkt zurück an den Feldzug von 
1870 und die ruhmreichen Schlachten. Viele vou Euch standen 
unter meinem Kommando oder kennen mich. S o wie w ir  einst 
gegen den Feind marschirten, wollen w ir  auch jetzt m it einander § 
stimmen zum besten der Armee und des Vaterlandes. W ählt 
M änner, welch« zum Kaiser und zum Reiche stehen. Es lebe der 
Kaiser!

„S tim m t fü r den D ä n e n ! "  das spricht das E. Richter'sche 
B la tt nicht aus. Jedoch in dem Briefkasten desselben lautet eS: 
„FlenSburg. F ür Goltburgsen darf nicht gestimmt werden." 
(D er Gegner de» nationalliberalen Kandidaten Gottburgsen ist 
—  Däne).

Aus S ü d d e u t s c h l a n d  geht der „P o l. K o rr."  von 
beachtenSwerther Seite eine Zuschrift zu, in welcher dagegen pro- ! 
testirt w ird, daß die preußischen Parteikämpfe und die Opposition 
gegen die preußische Regierung im Reichstage auSgefochten werden. 
I n  Süddeutschland habe man keine KonfliktS-R.miniSzenzen und 
stehe auf dem Standpunkte, daß man den militärischen Ansprüchen, 
welche Kaiser W ilhelm , BiSmarck und Moltke als nothwendig er­
achten, um so sicherer genügen müsse, al« die Süddeutschen in den 
schwersten Stunden diesen Führern zu größeren Opfern gefolgt 
sind, zu Opfern, welche man durch eine preußische Opposition 
nicht entwerthet sehen möchte. Süddeutschland sii bei allen Fragen 
der Sicherheit Frankreich gegenüber unverhältnißmäßig höher und 
näher betheiligt, als der Norden. AuS diesem praktischen Grunde 
sei Süddeutschland fü r das Septennat, weil es wisse, daß V er­
stärkung der Rheindämme e« vor feindlicher Ucbcrfluthung be­
wahren wird.

Gelegentlich der Adreßberathung im  englischen Oberhausc 
widerlegte Lord S a l i S b u r y  die Gerüchte von einer Wieder-

nach
noch

Die einsame Insel.
Ronian nach dem Englischen von Tceuenfel»

-----------------------  (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Ä r  w ird uns nicht mehr lange belästigen; er geht fo rt —  
Kalifornien —  in kurzer Zeit. Ich werde ihn vielleicht 

ein oder höchstens zweimal empfangen müssen." 
vrrgnü t ""vklich froh, das zu hören", sagte der treue Alte

T rü h s t^  f ^ " " '  ^  Geschirr schon abräumen, ich bin m it dem

» ^? n , w ir wollen hoffen, daß S ie  besseren Appetit von 
vkhrer Reise mitbringen," bemerkte er, als er die delikaten Gerichte, 
"s e in e  H errin nicht berührt hatte, wieder forttrug. „Und ich 

r« » werden auch Gäste mitbringen, denn eS kommt einem
komisch vor, wenn man in dem großen Speisezimmer ein 

da- ^gen iv ll. Es würde meinem alten Herzen wohlthun, 
. Hau» noch einmal voller Gäste zu sehen", sagte er, in Rück- 

an frühere Herrlichkeit seufzend, indem er hinausging. 
.  soll ich jetzt th u n ? " fragte sich Elisabeth, aussprin-
-- vnd aufgeregt das Z im m er durchschreitend. „ Ic h  bin in 
v  fron» Fesseln. E r hält den Strick in der Hand, der um 

geschlungen ist. S e it drei Tagen habe ich gedacht, 
w i- ^  ""fange, meinem Versprechen zu entschlüpfen, —
in, viohl in den Besitz deS Papieres gelangen könnte, da» er 

überzeichnen zwang! Ach, ich wünschte, ich wäre todt! 
Ick, ^  ^ . ^ne N ärrin  war ich, mich in seine Hände zu geben! 
erd» ^ n  fü r H ute Abend bestellen, —  und ich muß etwas 
di»k « '  auch sei, um ihn loS zu werden! Ich muß
l»il*. benutzen, muß die Liebenswürdige spielen; viel-
"cht fä llt m ir noch etwa« ein."

fiktive. auf und "i>, denkt und plant, bi» sie ganz er-
n i» ^  , hat schon früher böse Gedanken gehabt, doch noch

nial» so schlechte, wie sie sich jetzt an sie herandrängen.
Draußen ist herrlicher Sonnenschein, der Ocean ist blau wie

der H imm el, Damen und Kinder spazieren und spielen am Strande,
die Luft ist erfü llt m it Freude und Leben; doch Elisabeth läßt
die schwere» Vorhänge geschlossen, —  sie wendet sich vom Lichte 
ab, en ihrer Seele ist Alles finster — sie kämpft m it einer bösen 
Versuchung, —  w ird  sie siegen oder nachgeben?

Spät an diesem Nachmittage brachte ein Bote Jack Harron
ein B ille t, das ihn aufforderte, abends auf eine halbe Stunde
„in  GeschäftSangelcgenheiten" nach Ellerby zu kommen.

24 Kapitel.
A ls  Harron an diesem Abende sich Elisabeth nabte, sah sie 

nicht aus, als ob sie je einen bösen Gedanken gehegt. S ie hatte 
vorher Gäste gehabt, doch diese waren fort, denn er hatte so lange 
um den Garten herumspionirt, bis er sicher war, daß S ie  allein 
sei. S ie trug dunkelrothen Atla» und rothe Rosen.

Ih re  Augen leuchteten förmlich und erfüllten Harron m it 
Verwunderung, fast m it Furcht S ie  bewillkommnete ihn warm. 
reichte ihm ihre sammetweiche Hand und lächelte ihn m it fast 
zärtlichem Blicke an.

„E s  scheint nun, daß S ie  sich besonnen haben, meine schöne 
Lisia," sagte er iu seiner freien, groben A rt, indem er ihre Hand 
länger hielt, al« sie wünschte.

E in Lächeln, das ihre frischen, rothen Lippen theilte und die 
weißen Zähne sehen ließ, antwortete ihm. „W as man nicht än­
dern kann, muß man ertragen, sagt ein Sprichwort."

„Ach, so meinen S ie  «s? —  Nun, das ist nicht so schmeichel­
haft, wie ich glaubte."

„Aber fü r den Anfang doch immerhin gut genug, -  Jack.
E r strahlte vor Glück. „DaS gefällt m ir, es klingt freundlich."
E r wollte sich dicht neben sie setzen, doch sie g litt hinüber an 

die andere Seite de« Kamin» und setzte sich ihm gegenüber.
Da» ist das rechte W o rt: freundlich," begann sie wieder.

Ich "bin freundlich zu Ihnen. Jack, aber —  mehr werde ich auch 
nie sein könne«. Ich habe über da« Versprechen, da« ich Ihnen 
gab, viel nachgedacht und fühle, daß ich eS nicht halten kann. Ich 
habe mich entschlossen, an Ih re n  Edelmuth zu appelliren; S ir

IV. Iahrg.

einsetzung des Fürsten Alexander von B u l g a r i e n  und sagt», 
seit der Abdankung desselben habe die englische Regierung eine 
Wiederwahl fü r unpraktisch angesehen; eine solche sei von keiner 
anderen europäischen Regierung und am wenigsten von der eng­
lischen angestrebt worden. Den Südosten Europa« anlangend, so 
wünsche die Regierung erstens, daß England seine Pflichten al» 
Signatarmacht de« B erline r Vertrages erfülle und zweitens, daß, 
England« traditioneller P o litik  gemäß, die Freiheit der dortigen 
christlichen Staatcngebilde erhalten bleibe, welche in dem 
M aß, in welcher sie sich konsolidirten, die beste Garantie 
gegen ein etwaiges Uebergreifen einer M ilitä rm acht in jenem 
Theile Europas bildeten Von diesen hänge, nach ihrer gehörigen 
Organisation und Entwicklung, der Schutz jener Länder in Zukunft 
ab. D ie  englische Regierung wolle dort keinen Sondereinfluß 
ausüben; ein solcher würde für sie auch nutzlos sein. S ie  wolle 
Rußland Nichts verweigern, was e« rechtmäßig beanspruchen 
könne, im Gegentheil, sie werde m it dem Vorbehalte der obigen 
Bedingungen, m it Vergnügen Rußlands legitime Wünsche erfüllt 
sehen. D ie  Regierung fühle jedoch vor Allem, daß der E influß, 
welcher Rußland aus Rücksichten der Raffe und der Religion, 
sowie auö geschichtlichen Rücksichten gebühre, zur Ausdehnung 
seiner Oberherrschaft dienen müsse. Jeder Versuch eine« V o r­
gehens zu diesem Zwecke würde nicht nur seinem Einflüsse schaden, 
sondern auch fü r die Interessen Europas verhängnißvoll werden. 
—  M i t  Vorsicht spreche er, S a lisb u iy , von den jüngst gehegten 
B e f ü r c h t u n g e n  wegen deS AuSbruchS eines K r i e g e s  
zwischen den zwei großen Mächten deS Kontinents. D ie  Regie­
rung dürfe unmöglich ihr Auge verschließen gegen die Gefahr, 
welche dem Frieden durch die zunehmenden Rüstungen drohe. 
Allen, welche dieser Lawine nahe seien, sei Wachsamkeit nöthig. 
Diese Wachsamkeit könne jedoch zum Verdachte führen und dieser 
Verdacht endlich den Zusammenstoß veranlassen. A lle in, eS sei 
nichts geschehen, seit er, SaliSbury, M in is te r des Auswärtigen 
sei, was andeuten könne, daß die Gefahr jetzt größer 
sei, als früher und die englischen Botschafter in P a ri«  und B e rlin  
seien der M einung, daß die S itua tion  nicht kriegerisch, sondern 
eher friedlich sei. E r hoffe ernstlich, daß diese Ansichten richtig 
seien, und daß Europa das schreckliche Unglück eines Konflikte« der 
zivilisirten Nationen erspart bleibe.____________________________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

9. Plenarsitzung vom 28. Januar.
D ie Berathung de» ElatS w ird fortgesetzt. Bei dem E tat der 

landwirthschaftlichcn Verwaltung betonte Abg. W e h r -  Konitz (nat.- 
lib .)  den fortdauernden Nothstand der Landwirlhschafl. E r führte 
diesen Nothstand auch darauf zurück, daß die Landwirlhschafl von der 
Regierung nicht die Fürsorge, wie andere wirthschaftliche Zweige, wie 
Handel, Gewerbe und Industrie, erfahren hätte. I m  Einzelnen be­
zeichnete er dann diejenigen Punkte, bei welchen die Abhülfe seitens der 
SlaatSregierung bczw. dcS Ressortminister» vermißt werden.

M in ister der landwirthschastlichen Angelegenheiten D r . L u c i u  » 
bemerkte zunächst, daß wenn seine, dcS M in is te r-, Person ein H in ­
derniß sür die Beseitigung deS landwirthschastlichen Nothstände» bilden 
sollte, er noch heute bereitwilligst von seinem Amte zurücktreten würde. 
E in  radikales Abhülsemittel sür Beseitigung der Nothlage der Land- 
wirthschaft gebe eS überhaupt nicht: der V o rw u rf deS VorrrdnerS 
aber würde mehr begründet erscheinen, wenn er zugleich positive 
M it te l zur Abhülfe in Vorschlag gebracht hätte. D ie Regierung habe

werden mich gewiß nicht heirathrn, wenn ich S ie nicht lieben kann!"
„Z u m  Teufel m it der Liebe!" antwortete er ungeduldig. 

„Lassen S ie  da», L is i; die Geschichte ist abgemacht, und ich w ill 
nicht wieder von vorn anfangen. S ie  machen mich «ur ärgerlich."

S ie  gab cS noch nicht auf, ihn zu überreden. „Wenn S ie  
Geld genug haben, können S ie  ja eine viel jüngere und hübschere 
Frau finden. Jack, ich habe S ie  herbestellt, um Ihnen zu sagen, 
daß ich nicht wünsche, daß S ir  nach Sän FranziSko gehen, und 
S ie zu fragen, welche Summe S ie  begehren würden, wenn S ie  
m ir mein W ort zurückgeben, unsere Bekanntschaft fallen lassen und 
von hier fortgehin würden. Ich bin bereit, —  wenn eS m ir auch 
ein Opfer kostet, —  Ihnen hunderttausend D o llar»  zu geben!"

„ Ic h  würde nicht das Doppelte nehmen. S ie  sehen, wie 
sehr ich S ie schätze, M rs . S lle rb y !"

„S ie  scheinen zu vergessen," sagte sie m it B itterkeit, „daß 
eS noch andere giebt, welche ein Anrecht an Ellerby und dessen 
Einkommen haben."

„Aber nicht, wenn w ir un» ihrer entledigen, wie w ir  «» be­
schlossen haben, meine Liebe!"

E» klang etwas in seiner S tim m e, da» sie schaudern machte. 
Is t  es möglich, daß er die Sache noch weiter treiben w ill, al« 
sie wünscht? S ie  blickte ihn scharf und argwöhnisch an, be- 
herrschte sich jedoch bewundernswürdig.

„D a s  ist w ahr; wenn sie auf der „einsamen In se l" sind, 
dürfen w ir wohl sicher sein. Nun also, Jack, so wollen S ie  mich 
unter keiner Bedingung frei geben? Ich glaubte, daß da» nur 
eine vorübergehende Einbildung von Ihnen wäre."

„O  nein, ich bin fterbcn-vcrliebt in S ie , Theuerste. Ich 
habe nicht die Selbstverleugnung, S ie  aufzugeben, —  ja, auch ich 
habe darüber nachgedacht —  und ich frage mich, ob e« nicht 
sicherer wäre, wenn w ir  uns —  im Geheimen natürlich —  trauen 
ließen, bevor ich abreise."

S ie  erbleichte und sah ihn entsetzt an. „Treiben S ie  mich 
nicht zur Verzweiflung!" rief sie w ild.

„ Ic h  w ill Ihnen nicht» Böse« thun, List, aber w ill Ih re r



überdies die N oth lage  der Landwirthschaft durchaus ane rkann t ;  sei 
doch die Schutzzollpolitik wesentlich mit Rücksicht hierauf i n a u g u r i r t  
worden. D ie  E in fü h ru n g  des Getreivezolles habe sich auch a ls  eine 
nach keiner R ich tung  schädliche, sondern durchaus nützliche M a ß re g e l  
erwiesen. E ine  Gegenüberstellung der In teressen der Landwirthschaft 
und derjenigen von H andel,  Gewerbe und In d u s t r ie  sei mißlich. D e r  
Volkswohls tand eines Landes habe eine einheitliche G ru nd lage .

D e r  M in is te r  ging sodann auf alle diejenigen Punkte  ein, welche 
der V orredner zum Gegenstände der Beschwerde gemacht, und wieS 
nach, daß von der R eg ierung  auf allen Gebieten daS Mögliche und 
Nützliche geschehen sei.

Abg. F r h r .  v .  E  r s s a - W e rn b u rg  (kons.) erwiderte zunächst auf 
den Appell deS ersten R ed ners  an die konservative P a r t e i ,  daß diese 
nicht blos die Nothlage der Landwirthschaft anerkannt,  sondern auch 
M i t te l  und Wege bezeichnet habe, wie deren Beseitigung anzustreben 
sei. D a ß  trotz der Getreidezölle die Lage der Landwirthschaft heute 
eine noch mißlichere geworden a l s  früher,  sei a llerdings eine seltsame 
Erscheinung. Zweifellos aber würde die Nothlage der Landwirthschaft 
noch größer sein, wenn die E in fü h ru ng  der Grtreidezölle unterblieben 
w äre .  B e i  einem dauernden S in k e n  der Getreidepreise werde aber 
eine weitere E rh ö h u n g  der Getreidezölle, wie sie der Abg. W e hr  be­
fü rw or te t ,  in E rw ä g u n g  gezogen werden müssen, da andern falls  die 
Existenz der Landwirthschaft bedroht erscheine. D ie  R eg ie rung  bitte 
er, sich inzwischen in der bisherigen wohlwollenden Weise der L and­
wirthschaft annehmen zu wollen.

Abg. D ö h r i n g  (kons.) wünschte Auskunft darüber,  ob noch 
in dieser Session eine V or läge  wegen der projeklirten Weichsel- und 
N oga tregu l i run g  zu erwarten sei.

R eg .-K om m .,  G eh.  F in a n z ra th  L e h n e r t  erwiderte, daß die 
R eg ierung  wiederholt der Angelegenheit ernstlich näher getreten, daß 
indeß von S e i ten  der In teressenten die billigen Forderungen  der R e-  
gierung hinsichtlich der BeitragSpflicht bis jetzt keine Berücksichtigung 
gefunden hätten. E r  könne deshalb eine Vorläge fü r  diese Session 
nicht in Aussicht stellen.

Abg. F r h r .  v. H u e n e  (Z e n t ru m )  hielt die Angriffe des Abg. 
W e h r  gegen den Landwirthschastminister für ungerechtfertigt.

Abg. D r .  E n n e c c e r u s  (n a t . - l ib . )  konnte in den A u s fü h ­
rungen seines Fraktionsgenoffeu W ehr n u r  eine M a h n u n g  zu lebhaf­
terer Thätigkeit  erkennen. Jedenfa l ls  läge den Nationallibera len durch­
a u s  fern, einen A ngrif f  gegen den M in is te r  zu inszen iren ; überdies 
seien wirtschaft liche F ragen  keine P a r te i f ra gen .

Abg. W e h r - K o n i t z  (n a t . - l ib . )  stellte seine A usfüh rungen ,  soweit 
sie M ißdeu tungen  hervorgerufen, richtig.

A bg .  D r .  M  eh e r - B r e s l a u  (deutschsreis.) erklärte, daß seine 
P a r t e i  zw ar  vollständig mit  der M e in u n g  des M in is te r s  einverstanden 
sei, daß es ein gesetzgeberisches Heilmittel gegen die Nothlage der 
Landwirthschaft nicht gebe, daß sie aber gerade mit Rücksicht hierauf 
auch jeder weiteren E rh öhun g  der Getreidezölle entschieden entgegen­
treten müsse.

Abg. v. E y n e r n  (n a t . - l ib . )  b merkte, daß sein FlaktionSgenosse 
W e h r  heule Ansichten geäußert habe, die neu wären und von der 
F rak t ion  schwerlich gebilligt werden würden.  D ie  N at iona l l ibera len  
stimmten im Gegentheil  dem P r o g r a m m  des M in is te r s  durchaus zu, 
wenn auch keine Veranlassung vorliege, gegenüber dem M i ß t r a u e n s ­
votum des Fraktionsgenossen W e h r  dem M in is te r  ein V e r t r a u e n s ­
votum zu stellen.

Abg. M e s s e t  (freikons.) kam auf die projekirte Weichselregu- 
l i rung  nochmals zurück, indem er namentlich die geforderte B c i t r ag s -  
pflicht der Interessenten von zwei D r i t te ln  a l s  zu hoch bezeichnete, 
w a s  indeß der R eg .-K om m .,  G eh.  F in a n z ra th  L e h n e r t  nicht a n e r ­
kennen konnte.

Abg. v. G e r t  ach (kons.) brachte daS zwischen dem Z en t ru m  
und den Freisinnigen bestehend B ü n d n iß  zur S p rach e  und veranlaß te 
dadurch die Abgg. D r .  M e y e r -B reS lau  (deutschsreis.) und D r  W in d t -  
horst (Z e n t ru m )  zu der E rk lä rung ,  daß sie weder ein Kartell  abge­
schlossen, noch ein gemeinsames P r o g r a m m  hätten, daß sie vielmehr 
durch die Lage der Verhältnisse gezwungen w ären ,  sich bei den W ah len  
gegenseitig zu unterstützen.

Abg. v. R a u c h h a u p t  (kons.) rechtfertigte daS zwischen den 
Konservativen und den N at ional l ibera len  abgeschlossene Kartell ,  zu dem 
sie durch große nationale Gesichtpunkte gezwungen worden seien, um 
die S tä r k e  unserer Armee in dem bisherigen Umfange aufrecht zu 
erhalten. Nicht die Konservativen, sondern das  Z e n t ru m  habe ein 
unnatürl iches B ü n d n iß  mit dem Freisinn abgeschlossen; daS Z e n t ru m  
habe sich nicht n u r  mit  prinzipiellen G egnern ,  sondern mit  reich-- 
feindlichen Elementen vereinigt. D e r  V o rw u r f ,  daß die Konservativen 
dem Reichskanzler folgten, werde im Lande schwerlich a l s  ein V o rw u r f  
empfunden werden. D a S  unnatürliche V erhä l tn iß  deS Z cn lrum S  mit 
den Freisinnigen werde gerade von den Konservativen lief bedauert. 
D ie  Absicht, unsere Armee zu schwächen, werde auch von zahlreichen 
Katholiken nicht gebilligt.

sicher sein —  das ist doch n u r  n a tür l ich .  —  W e n n  w i r  ge trau t  
w ä re n ,  dann  könnten S i e  I h r  W o r t  nicht zurückzuziehen."

„ J a ,  ja ,  S i e  sind sehr klug,"  sagte sie ton los .  „Vielleicht 
thue  ich, w a s  S i e  wünschen, doch ich m u ß  m i r  es erst bedenken."

„ I c h  w ü rde  versprechen, daß alles b is  nach m e in er  Rückkehr 
so bleibt, wie ^S. is t" ,  fu h r  er e ifrig  fort .  „ I c h  will  m i r  n u r  
meine hübsche F r a u  sichern."

„ M e in e tw e g e n  denn —  a m  M o r g e n ,  bevor S i e  abreisen, 
doch bis dah in  sprechen w i r  nicht m e h r  davon. I c h  g laube, ich 
habe I h n e n  noch nicht gesagt, daß ich nach B o s to n  zu m einer  
Tochter  reisen m u ß ?  Ich  hörte, sie ist nicht ganz wohl, und  m u ß  
selbst nachsehen, w a s  ihr  fehlt. I c h  werde etwa acht T a g e  a u s ­
ble iben. S i e  können sich indessen fü r  die Reise  bereit machen, 
und  w enn  ich zurückkehre, wil l  ich thun ,  w a s  S i e  wünschen —  
wenn ich k a n n !"

„ E s  ist m i r  nicht recht, daß S i e  fortgehen,"  bemerkte er 
argwöhnisch.

S i e  lachte ihm  spöttisch inS Gesicht. „N ich t  e in m al  zu m e inem  
K i n d e ?  S e i e n  S i e  nicht au f  M a u d e  eifersüchtig. M r .  H a r r o n . "

„ W a n n  wollen S i e  a b r e i s e n ? '
„N ich t  vor ü b e rm o rg e n .  M e i n  Reisekleid ist noch nicht fe r t ig ."
„ D a r f  ich m i t k o m m e n ? "
„ J a c k !  —  W ie  u n v e rn ü n f t ig !  —  N a tü r l ic h  n ich t!"
„ I c h  kann I h n e n  nicht t r a u e n , "  m u rm e l te  er, sie scharf a n ­

blickend.
„ D o r t  so gut, wie hier ; S i e  sagen ja ,  ich bin in I h r e r  M ach t ."
„ D a -  sind S i e  auch! Und wehe I h n e n ,  wenn  S i e  mich 

b e t r ü g e n !" >
„ O ,  ich werde S i e  nicht betrügen. I c h  denke g ar  nicht da- ' 

r a n ,  wenn  S i e  m i r  n u r  g lauben  w o l l t e n ! "
S i e  blickte i n -  F e u e r ,  dessen Licht ih r  H a a r  vergoldete, 

dessen W ä r m e  ihre W a n g en  rö th e te ;  nach einem Augenblicke sagte 
sie leichthin: „ B le ib e n  S i e  sitzen, wo S i e  sind, und  ich will  I h n e n  
e tw as  vorsingen. M u s ik  hat die K ra f t ,  W ild e  zu zähm en,  und  
—  S i e  wissen —  S i e  sind ein W i ld e r ,  M r .  H a r r o n . "

A n  der weiteren D eba tte ,  die al lmälig  ausschließlich die M i l i t a i r -  
vorlage zum M it te lp unk t  genommen hatte, bethätigten sich noch die 
Abgg. v. Gerlach (kons.), D r .  Langerhaus (deutschsreis.), D r .  W ln d t -  
horst (Z e n t ru m ) ,  D r .  Enneccerus ( u a t . - l i b . )  Letzterer widerlegte 
namentlich die von dem Abg. W ind thors t  aufgestellte B ehaup tung ,  daß 
eS sich bei der M il i t a i r f r a g e  um die Schaffung  eines absoluten R eg i ­
ments mit konstitutioneller V e rb rä m u n g  han d le ;  das  Kartell ,  von dem 
hier wiederholt die Rede, beschränkte sich darauf ,  die W a h l  auf solche 
Personen zu konzentriren, welche sich verpflichten, für das  S e p te n n a t  
zu stimmen.

D a r a u f  wurde das  G eh a l t  deS M in is te r -  bewilligt. B e i  dem 
Kapitel:  Landwirthschasiliche Lehranstalten rc. sprach Abg. L o t i c h  i n s  
(f rak tionSlos)  den Wunsch a u s ,  daß W ein bau -W ander leh re r  angestellt 
würden. A bg. D r .  S c h l ä g e r  (n a t . - l i b . )  ging auf die Reform en 
der Thierarzneischulen ein. D e r  M in is te r  der landwirtschaf tl ichen 
Angelegenheiten rc. D r .  L u c i u S  machte die gewünschte M it th e i lu n g  , 
von dem bisherigen G ang e  dieser R efo rm ,  sowie von dem I n h a l t  d^s ! 
G utachtens  der V eterinärdkputation .  E r  selbst sei aber zu einem a b ­
schließenden Urtheil  noch nicht gekommen.

E s  knüpften sich ferner einige kurze Bemerkungen an die wegen 
der LachSfischerei im R he in  abgeschlossene Konvention, sowie bezüglich 
der zweckmäßigen Ableitung schädlicher Fabrikwäffer rc. I m  Uebrigen 
wurde daS O r d in a r i u m  sowie das  E x t r a - O r d in a r i u m  bis  auf die 
Position „zur F ö rde rung  genossenschaftlicher und kommunaler F luß -  
regulirungen 5 0 0  0 0 0  M . " ,  welche in die Budgetkommission auS 
formalen G rü n d en  zurückgewirsen wurde, bewilligt.

D e r  E ta t  der G estütSverwaltung wurde nach kurzer D ebatte  
gleichfalls genehmigt.

Sc h lu ß  der S i tzung  4  Uhr.  Nächste S i tz ung  M o n t a g  11
Uhr.  ( E t a t . )  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

! Deutsches Zteich.
B e r l i n ,  2 8 .  Z a n u a r  1 8 8 7 .

! —  I m  hiesigen Königlichen O p e rn h a u s e  fand heute der erste
d ie s jähr ig e  E u b sk r ip t io nS b a l l  statt. I .  I .  M .  M .  der Kaise r  ' 
und  die Kaiserin  wohnt n demselben bei. H eute  M i t t a g  l ü ß  sich 
S e i n e  M a j e s t ä t  der K aise r  3 5 0  Kadetten vorstellen, welche 
im  A p r i l  d. J s .  a l s  O ff iz iere  oder Fähndriche  in die A rm ee 
ein tre ten.  !

i —  D e r  B u n d c S r a th  hat gestern genehmigt,  daß die deutschen 
Postdampfsch iffe  der australischen H au p t l in ie  au f  der F a h r t  zwischen 
Aden und Adelaide künftig an S t e l l e  der TschagoSinscln den H afen  
von K o lom b e  au f  C .y to n  an lau fen .

—  D a S  H e r re n h a u s  t r i t t  erst M i t t e  nächsten M o n a t s  zu­
sam m en .  B i s  dahin  w ird ,  wie mehrseit ig  berichtet w i rd ,  die 
kirchenpolitische V o r la g e  eingereicht sein.

—  A m  2 6 .  d. M .  haben die konservativen V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r  deS 5. B e r l i n e r  ReichStagSwahlkreiseS in einer V ers a m m -

! lu n g ,  zu der auch V e r t re te r  der n a t io na l l ib e ra len  und frcikonser- 
vat iven  P a r t e i  E in la d u n g e n  erhalten  hatten, den L«n d tag Sabg ,o rd .  
neten C. I .  C r e m e r  e ins t im m ig  a l s  Kandidaten  aufgestellt. 
D ie  V e r s a m m lu n g  ist a l le rd in g s  nickt in der Lage gewesen, sich 
sofort der Z u s t im m u n g  des H e r r n  C re m e r  zu vergewissern, da 

. derselbe nicht anwesend w a r : doch hofft m a n ,  ihn nochm als  fü r  
! die A n nah m e deS M a n d a t s  gew innen  zu können.

— F r e ih e r r  von Zedlitz-Neukirch hat die ihm  angetragene ' 
K a n d id a tu r  im  ersten B e r l i n e r  R e ichstagsw ah lkre ise  an gen om m en .

—  A l s  Gegenkandidat  R ichter 'S  ist im  Kreise H ag en  von  ̂
den vereinigten N a t io n a l l ib e ra le n  nnd Konservativen  H r .  v. E y n e rn  .

> a uf g e s t e l l t .
—  D i e  A u s a rb e i tu n g  des äußers t  um fangreichen und  ebenso !

! interessanten und lehrreichen M a t e r i a l s ,  welches die E rh e b u n g e n  !
' in S a c h e n  der S o n n t a g S a r b c l t  in Deutschland geliefert haben, ist, !

wie  die „ B .  P .  N . "  schreiben, n u n m e h r  so weit  gefördert ,  daß >
! die Z u sam m e n s te l lu n g  in e twa 1 4  T a g e n  beendet sein w ird .  D i e  >
! a u f  G r u n d  dieser A rbei t  erfolgende Feststellung des G en e ra lb c -   ̂

r icht-  dürfte etwa in vier Wochen e rfo lg t  sein, so daß zu er-  < 
w ar ten  stände, daß dem neugewählt»n  R eich - tage  a l -b a ld  nach 
seinem Z u s a m m e n t r i t t  das  G e s a m m tm a te r i a l  vorgelegt werden 
könnte.

—  W e n n  hier und  da von der bevorstehenden E in b e ru fu n g  
einer gewissen Anzahl von R eserven  die Rede ist, so d a r f  d ie - ,  
wie die „ K re is z e i tu n g "  hervorhebt,  nicht im  besor-lichen S i n n e  
au fgefaß t  w e rd e n ;  es werde sich verm uth lich  d a r u m  handeln ,  die 
M ann sch a f ten  im  G ebrauch  deS R ep e r t i rgew ehreS  zu unterweisen.  
ES  sollen 7 2  0 0 0  M a n n  Reserve einberufen werden.

—  D a -  hiesige Hirsch'sche T e le g ra p h e n b u re a u  berichtet nach / 
aegyptischen Z e i tu n g e n ,  daß der ehemalige F ü r s t  von B u l g a r i e n ,  I

! Alexander,  das  O b e rk o m m a n d o  über die englischm T r u p p e n  in 
, W a d ih a l f a  ü b e rn im m t .

—  D i e  B r e S la u e r  Po l ize i  hat das  V erb o t  von S a m m l u n g e n

fü r  die sozialdemokratische A g i ta t io n  sowie der A u ffo rd e run g  zu 
solchen S a m m l u n g e n  erneuer t .

H a m b u r g ,  2 7 .  J a n u a r .  G es te rn  Abend w u rde  au f  die F r e i ­
treppe des N l to n a e r  R a th hau seS  eine B o m b e ,  anscheinend m i t  N i -  
t ro -G ly c e r in  gefüllt ,  geworfen und explodirte dort.  Nach einer 
M e ld u n g  deS H am burg ischen  K o rresponden ten  ist eine Untersuchung 
eingeleitet. D a S  Geschoß ist augenscheinlich zu f rü h  exptod ir t  und 
hat  keinerlei S ch ad en  verursacht. D ie  aufgefundenen  Stücke de- 

. künden eine la ienhafte  V erfe r t ig u n g .
! N ordschlesw ig, 3 5 .  J a n u a r .  D e r  H aderS lebener  K re is ta g  ist 

zum  2 6 .  J a n u a r  e inberufen. B i s h e r  w a r  es den dänischgestnnten 
M i tg l i e d e r n  der K re iS ve r tre tun g  u n b en o m m e n ,  sich bei den V e r ­
hand lun gen  der dänischen S p ra c h e  zu bedienen. D a S  soll jetzt 
a n d e r -  werden. A u f  dem nächsten K re is tag e  soll die deutsche 
S p ra c h e  ausschließlich a l s  Geschäftssprache benutzt werden ._ _ _ _ _

Ausland.
P es t ,  2 6 .  J a n u a r .  D i e  ungarische R e g ie ru n g  bereitet einen 

Gesetzentwurf  gegen W a h lm iß b rä u ch e  vor ,  der u n te r  A n d e r m  die 
B e s t im m u n g  en thä l t ,  daß d as  W ahlrech t  solcher Bezirke, bei 
welchen M iß b ra u c h e  konstalirt ,  zeitweilig  s u sp e n d i r t  werden 
kann.

P a r i s ,  3 6 .  J a n u a r .  D e r  „ T e m p S "  gesteht die Thatsache 
zu. daß Barackcndauten  stattfinden zur U n te rb r in g u n g  der R e s e r ­
visten und  T e r r i t o r i a l e n ,  deren E inz ieh un g  zu Uebungen  bekanntlich 
f ü r  M ä r z - A p r i l  festgesetzt ist.

P a r i s ,  2 8 .  J a n u a r .  E in ige  H u n d e r t  A rbei ter ,  die bei den 
E r d a r b e i t r n  fü r  die W el tau s s te l lu n g  im  M a r s f e l d  keine B  schäs- 
t ig u n g  fanden, zogen nach dem S ta d t h a u s e ,  u m  zu P rotes ti ren ,  und 
zu fo rd ern ,  daß alle f rem d en  A rb e i te r  entlassen w ü rden .  D e r  
B a u te n d i re k to r  A lp han d  erwiderte  ihnen, daß n u r  sieben B e lg ie r  
u n te r  den A rb e i te rn  au f  dem M a r s f e l d  sich befinden. W eite re  A u s ­
schreitungen fielen nicht vor ,  so daß dir P o l ize i  nicht einzugreifen 
brauchte.

S t .  P e t e r s b u r g ,  2 8 .  J a n u a r .  D e r  Herzog G e o rg  von 
Leuchtenberg ist gestern inS A u s l a n d  gereist. B e z ü g l iL  seiner 
eventuellen K a n d id a tu r  f ü r  den bulgarischen T h r o n  sagt die „N eue  
Z e i t " ,  die russische R e g ie ru n g  dürfte  ihre Ansicht über diese Kan­
d id a tu r  erst dann  ä u ß e rn ,  sobald sie sich überzeugt Hütte, daß die 
ü br igen  M äch te  dieselbe billigten.

R o m ,  2 7 .  J a n u a r .  W ie  „ P o p o lo  R o m a n o "  meldet,  sind 
heute vier K o m pagn ien  I n f a n t e r i e  auS ihren  resp. G a rn iso n en ,  
desgleichen auS Vicenza zwei GebirgSg-schütze und a u s  P a v i a  eine 
G en ie -K o m pa gn ie  abgerückt. D ie  T r u p p e n  werden  sich a m  I- 
F e b r u a r  in N eape l  u n te r  dem Befeh le  e in e-  M a j o r «  »ach M asso-  
vah einschiffen.

S h a n g a i ,  2 0 .  D ezem b er .  D a -  W a c h s th u m  deS Deutsch- 
lhu m S  im  fernen O s ten  w ird  durch die Thatsache i l lu s t r i r t ,  daß 
hier die deutschen E in w o h n e r  zum  Zweck der B e r a t h u n g  über 
E in r ich tun g  eines ständigen deutschen G otte sd ien s tes  zusammenge- 
treten sind._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Krovinzial-Nachnchten.
G o rz n o ,  2 b .  J a n u a r .  (V e rha f te t)  wurde heule Nachmittag 

durch Leu G renzaussther Fuchs a u -  Mierzynkowo im K ruge zu Abb. 
G orzno  ein M a n n  mit  N am en  RogoszyaSki,  welcher der M ö rd e r  ve« 
Förs ters  R eg ler  sein soll. D a -  S ig n a le m e n t  deS Verhaftete» stimmt 
mit  dem deS muthmaßlichen M ö r d e r -  übereil!.

R o s c n b e rg ,  2 7 .  J a n u a r .  ( Z u  der hier vakante» Bürgermeister- 
stelle) haben sich 8 1  B rw erbc r  gemeldet.

G r a u d e n z ,  2 8 .  J a n u a r .  ( Z u r  W a h l . )  I »  einer am  M i t t ­
woch hier abgehaltenen V ersam m lung  von M itg l iedern  der deutsch-frei­
sinnigen P a r t e i  wurde folgende Resolution angenom m en:  „ D i e  heute
versammelten freisinnigen W ä h le r  der S t a d t  G rauden z  stimmen der 
Ausstellung deS S taa tS m in ls te rS  a .  D .  Hobrecht a ls  alleinigen deut­
schen Kand ida ten  zu und erklären sich bereit, für die E rh a l tu n g  der 
am 2 0 .  Oktober v. I .  schwer errungenen deutschen V ertre tung  unseres 
Wahlkreise- lm Reichstage einzutreten."

E l b m g ,  2 4 .  J a n u a r .  (V o n  einem eigenthümlichen, ehelichen 
Mißgeschick) ist ein hiesiger, erst 2 6  J a h r e  alter Böllchermetster heim­
gesucht worden. E rs t  2 2  J a h r e  a l t  erwählte derselbe sich im J a h r e
1 8 7 3  seine erste G a t t i n ,  welche er aber bereits im J a h r e  1 8 7 9  durch 
den T o d  verlor.  E in  J a h r  später wußre er sich m it  einer zweiten 
F r a u  zu vertrösten, doch w a r  daS ehrliche Glück nicht lange von B e ­
stand. Zwietracht  und Uneinigkeit veranlaßten den E h e m a n n ,  sich
zwei J a h r e  daraus  von seiner F r a u  gerichtlich scheiden zu lasten. Nach 
einem ferneren J a h r  versuchte er e- m it  einer dritten F r a u .  Aber 
auch mit  dieser w a r  ihm kein Glück beschieden. AIS er gestern vo«
einem G an g e  heimkehrte, fand er daS Nest leer. W ie  der unglückliche
M a n n  versichert, hätte ihn seine treulose Ehehälfte »erlassen, um  mit 
einem andern  nach Amerika au -zuw a nbc rn .  O b  er e- noch mit 
N u m m er  B ier  versuchen w ird ,  bleibt abzuw arten .

S i e  lachte melodisch, w äh ren d  sie ausstand und  zum P i a n o  
ging —  in den S c h a t te n ,  wo Jack ih r  Gesicht nicht beobachten 
kann. —  D u rc h  das  vertrocknete G e iS b la t t lau b  vor dem Fenster  
blickten jedoch ein p a a r  Augen inS Z i m m e r  und  sahen die statt­
liche S ch ön he i t  so deutlich, a l s  w äre  sie noch von den hellen 
F l a m m e «  beleuchtet.

S i e  ahnte nichts von diesen sie verfolgenden Blicken, sie 
dachte n u r  d a ra n ,  H a r r o n  auszuweichen und n ah m  ihre  Zuflucht  
zur M u s ik  und spielte und sang, b is  Jack  —  welcher die vorige t 
N acht  wenig geschlafen hatte , einschlummerte und  die Glocke 1 
schlug.

„ E s  ist Z e i t  f ü r  S i e ,  aufzuwachen und zu gehen*, r ie f  sie, 
a n s  F e u e r  zurückgehend und ihre  kalten H än de  w ä rm e n d .

E r  e rm un te r te  sich, lachte und stand au f .  „ I c h  m u ß  S i e  
noch sehen, bevor S i e  abreisen,  meine T h e u r e " ,  sagte er dann.

„ M ü s s e n  S i e ? S o  kommen S i e  m orgen  u m  sieben U h r  
! zum  S p e is e n ,  doch ja  nicht sp ä tr r .  U m  neun  U h r  m u ß  ich in  

m ein  Z i m m e r ,  u m  vaS Einpacken zu beaufs icht igen ; auch w il l  ich 
zeitig zu B e t t e  gehen, u m  des M o rg e n »  a u s g e ru h t  zu sein ."

„ O ,  fürchten S i e  nicht-,  ich werde pünktlich da sein. O b ­
w ohl Jak ob S  Gesicht sauer genug ist, sind seine W eine  doch nicht 
zu verachten. E r  w ü rde  wohl e tw as  bescheidener gegen mich sei», 
w enn  er  in die Z u n k u n f t  blicken könnte ;  meinen  S i e  n ic h t?  Ach, 
ich g laube, S i e  wünschen, daß ich gehe. A ber d ie sm a l  m u ß  ich 
einen K uß haben, L iebchen!"

E r  versuchte, sie u m  die T a i l l e  zu fassen, doch sie t r a t  zu ­
rück und blickte ihn stolz an.

„ N u n ,  zu m  T e u f e l ! "  b ru m m te  er  m i t  finsterem S t i r n r u n z e l n ,  
„ist e» eine A r t ,  m i t  einem M enschen  u m z u g e h e n ?  I c h  glaube 
g a r ,  S i e  haben Rückfälle, M r « .  L lle rby .  G eb en  S i e  Ach t!  S i e  
sind ein gescheidteS W e ib ,  aber  S i e  müssen nicht m i t  zweischnei­
digen K lingen  sp ie len ."

S i e  lächelte ihn m i t  e inem berauschenden diabolischen Lächeln 
a n .  „ I c h  sagte e« I h n e n  ja ,  ich werde mich erst nach u n d  nach

an  S i e  gewöhnen müssen, Jack. K o m m en  S i e  m o rgen  zu Tische,
—  vielleicht scheiden w i r  dann  nicht so kalt."

Nach seiner E n t f e rn u n g  stand E lisabeth  blaß und keuchend- 
„ W e n n  er mich geküßt",  m u rm e l te  sie, „ich hätte ihn geschlagen- 
I c h  m u ß  nachdenken —  nachdenken! D iese n  M enschen  hriralhkN
—  ich, die Nrchibald 'S F r a u  g ew ese n ! W e s h a lb  begab ich mich 
in seine M a c h t ?  —  E S  m u ß  E tw a «  geschehen!"

S i e  ging l an g sa m  in ih r  Z i m m e r ,  zog sich au »  legte sich 
zu B e t t .

Doch ihre Gedanken w a re n  noch lange geschäftig, und als st« 
a m  nächsten M o r g e n  au fs tand ,  hatten ihre  Z ü g e  einen Ausdruck, 
der f rü h e r  nie d a r in  gewesen. B i s  jetzt w a r  E l is abe th  schwach, 
leidenschaftlich selbstsüchtig —  sie hatte gegen ihre  Nebenbuhler in  
gefrevelt —  aber solche Gedanken, wie in dieser Nacht,  hatte st« 
nie in sich beherbergt.  D e n  M a n n ,  welcher eine M a c h t  über  sU 
gewonnen und dieselbe so auSbrute te te ,  m u ß te  sie abschütteln, »n> 
jeden P r e i s .  E s  m ußte  geschehen, u m  sich selbst zu rette» .  D a s  
Leben mochte sich noch glänzend f ü r  sie gestalten, w en n  sie dieses 
H in d e rn iß  beseitigte. W a S  konnte dieser Besuch in N e w  - Dock 
nicht fü r  F o lg e n  h aben!  W e n n  sie bescheiden, t r a u r i g ,  ergebe« 
h inkam , w a r  es vielleicht nicht zu spät,  F l o r i o  B e l l ize  sich wieder 
zu g e w in n e n ? "

Nach dem Frühstück begab sie sich in»  B ib l io th ek z im m er ,  
suchte einige schwere B ä n d e  h e ra u s  und  blätterte lange in  dem 
selben h e ru m ,  b is  sie fand ,  w a s  sie suchte. T rotz  der Schönheit  
deS T a g e s  w a r f  sie keinen Blick a u s  dem Fens te r ,  sondern sie las  
und l a s ,  und  a l s  Ja k o b  sie zu m  Gabelfrühstück r ief ,  w a r  er er­
s taunt ,  sie wie im  T r a u m e  dasitzen zu sehen, m i t  einem schwere« 
B u che  au f  den Kniee», die A u gen  in 'S  Leere s ta rren d ,  und  mit 
bleichen, fast  s ta rren  Z ü g e n .

S i e  hörte ihn nicht, b is  er  sie m ehrere  M a l e  an gespro chn  
hatte, dann  erschrak sie heftig, w urde  roth  und  verm ied  den B l i »  
des t reuen  A lten ,  a l s  dieser zu ih r  t r a t  u nd  ih r  d a -  Buch abnahm-

(Fortse tzung  fo lg t .)

der

Del
Böl
Seri
«ah
Bö!
kon
des
s -lb
aucl

13l
Mc
den
ihr,
vor
ein
wa
Ho
Th

S a

I n
sän
3 °

M
R
tr,

zu
er
sei
la
n l

w
icl
sc,

t u
C

^  de

Wl
li,
P
de
Pl
3
3
E
vi
tr
tv
C
P
de
A
«

h-
ta

di
U!
v!
Nl

8
n
2
8

<r

d
2
d
ü

>
1



D anzig , 29 . Januar. (Z u r  Reichstag-wahl.) Von Seiten 
18 Unterzeichner der Erklärung vom 19 . Januar, betreffend V e r­

achtung deS hier aufzustellenden ReichStagS-Kandidaten auf daS 
^eptennat, ist nunmehr die Aufstellung de- Herrn Kommerzienrath 

als Kandidaten beschlossen worden, nachdem Herr Kammer- 
AkrichtSrath Schröder in Berlin die Kandidatur wegen starker Inanspruch­
nahme durch AmtSgeschäfte abgelehnt hat. Herr Kommerzienrath 
Böhm hat die Kandidatur angenommen. D ie  Führer der hiesigen 
konservativen Partei haben sich, wie w ir hören, mit der Kandidatur 
des Herrn Böhm einverstanden erklärt und wollen die Annahme der­
selben ihren Parteigenossen empfehlen. Es wird sonach wahrscheinlich 
auch hier daS konservativ-nativnalliberale Wahlbündnis in Kraft treten.

( D .  Z . )
! Rakel, 27 . Januar. (E rm itte lt.) D er unehrliche Finder der

^300.M ark, welche der Franz K. aus Mrotschen auf dem hiesigen 
Markte verloren hatte, ist ermittelt, und zwar in der Person der 
Uerehelichten DieSke. An's Tageslicht kam daS Geld durch Verrath  
ihres im Gefängniß sitzenden zukünftigen Schwiegersohnes, welcher sich 
dor einiger Zeit mit dem Ehemann der DieSke prügelte und deshalb 
E^gesperrt wurde. E in  Theil der Hundert-Markscheine (ca. 1000  M k. 
Aaren noch vorhanden) befand sich eingewickelt in der M auer eines 
volzstalles in einem Loche, welches verklebt war, während der andere 
^hkil eingegraben unter Holzspänen lag.

Posen, 26 . Januar. (D e r diesjährige Posener Frühlings- 
Saatenmarkt) wird am 15. Februar abgehalten werden.

Jnowrazlaw, 28 . Januar. (Entwichen) sind aus dem hiesigen 
^ustizgefängniß in der Nacht zum 26. d. M lS . die UntersuchungSge- 
sangenen Julian  Rzeszotarski, Johann S im s , Joseph Barczak und 
Johann Szczupak. S ie  haben die Fensterrahmen durchsägt und mit 
Zusammengeknüpften Bettlaken aus dem zweiten Stock sich herabge­
lassen.

Lokales.
O  st a s z e w o den 28. Januar 1887.

I n  dankbarer Anerkennung des m ir entgegen- 
Zebrachten Vertrauens fühle ich mich verpflichtet, die 
gründe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, welche 
""ch veranlaßten, von der Kandidatur zum deutschen 
^b^s ta ge  für den Wahlkreis Kulm-Thorn zurückzu-

D ie nicht ohne Vorbehalt gegebene Zustimmung 
äu meiner Aufstellung, entsprang dem Wunsch durch 
energisches Eintreten für die, nach meiner Ansicht 
lehr wichtige M ilitä r-V orlage  nicht nur dein Vater- 
mnde, sondern auch dem hiesigen Wahlkreise vielleicht 
putzen zu können, und war ein, in dieser hochernsten 
seit natürlicher Ausdruck meines patriotischen Ge- 
luhls. Später nach reiflicher Ueberlegung und Ab- 
!^gung  der zu übernehmenden Verpflichtungen, kam 
N  Zn der Ueberzeugung, daß ich mich zu schnell ent- 
Ichloffen hatte, Verbindlichkeiten einzugehen, die mich 
ösi sehr in meiner gewerblichen Thätigkeit beeinträch- 
U en mußten. Ich  hielt es daher im Interesse der 
^ache geboten, sofort zurück zu treten, und m it 
^edauern das m ir zugedachte Ehrenamt, für jetzt 
-fin itw  abzulehnen. 2 .  V k o x u s r .  '

Thorn, den 2 9 . Januar 1887.
.. —  ( P r o v i n z i a l - L a n d t a g . )  D ie  Vorlagen für die am
aasten Dienstag in Danzig beginnende Session deS westpreußischen 

^rovinzial-LandtageS sind jetzt den M itgliedern desselben übersandt 
,.o*den. D ie  Tagesordnung für denselben enthält außer den alljähr.

Her, Etats- oder NechnungS-Borlage» und dem Jahresbericht de- 
^ovinzial-AuSschuffeS u. A. eine Vorlage betreffend die Kündigung 
Er umlaufenden zu 4 Proc. verzinslichen Anleihescheine der west- 

^EUßichen Provinzial-VerbandeS und die Aufnahme einer neuen zu 
oder 3 ' / ,  Proc. verzinslichen Anleihe von 8 M illionen M ark  für 

Zwecke deS Provinzial'HilfSkassen- und MeliorationSfondS; ferner den 
"aß eine- Nachtrages zum S ta tu t für die Errichtung einer Pro- 
Uzial-Wittwen- und Waisenkaffe, welcher den Deichdeamten den E in - 

In diese Kasse ermöglicht, und eine Vorlage, betreffend die Ge- 
ührung einer Beihilfe an den Kreis Schwetz zur Herstellung der 
ekundärbahn-Verbindung zwischen Terespol und Schwetz. Für den 
rvvinzial-AuSschuß sind 5 Neuwahlen vorzunehmen. D er Hauptetat 

Er Proviuzial-Verwaltung pro 1887,88  schließt in Einnahme und 
A ^ a b e  auf 5 76 0  0 0 0  M k . ab, 3 9 9  5 0 0  M k . höher als im

bat ^  ( - 3 " *  R e ic h S ta g S w a h l . )  D er M in is ter de- Innern  
, um tzg- baldige Zusammentreten deS neu zu wählenden ReichS- 

2 êS zu ermöglichen, angeordnet, daß, sofern nicht etwa besondere 
Erhaltniffe eine Ausnahme nothwendig machen, die Termine für die 
?^EN Wahlen auf den fünften Tag nach der Ermittelung de- E r-

sv"t a ^  ersten W ahl und die Termine für die Nachwahlen
pa estens auf den elften Tag nach dem Tage, an welchem die Noth- 
ENdigkeit der Nachwahl sich ergiebt, festzusetzen sind.

( I  e d e m d a -  S  e i n e.) M i t  besonderer Vorliebe nennen 
I .  „dllte Thorner" und die „Thorner Ostdeutsche Zeitung" die 

^ rn e r Presse" daS „antisemitische B la tt"  und bezeichnen damit 
Unk " D ö rn e r  Presse" a l-  ein ächt deutsch-nationale- Volksblatt 

im Gegensatz davon sich selbst als internationale Semiten-
Er Judenblätter. Und daS mit Recht. Denn ein ächt deutsch- 

V wird sich niemals zum Schleppenträger eines fremden
eia erniedrigen und denselben höher achten als seinen
^Enen Bruderstamm, wie jahraus jahrein die alte „Thorner Z tg ."  
Blär  ̂ w ir un- heute nur beschäftigen wollen —  eS gethan hat. 
Nav, "ur ^in wenig ^  derselben vom Jahre 1848  ab,
J a k / E ^ - . ^  sogenannten Konfliktszeit vom Jahre 1862 bis zum 
^ /-re  1866, und w ir haben die Beweise dieser Behauptung vor 
Sü^K Nirgend finden w ir darin den Juden, trotz ihrer vielfachen 
ckrtün ' nur Ein Härchen gekrümmt, hingegen die deutsche, bezw.

iluche Bevölkerung unter der Rubrik Junker, Pfaffen, Duckmäuser, 
d a m i/^  Künstler u. s. w. überall verdächtigt und verläumdet und 
Bät ^ ^ r e i z t ,  sich gegenseitig zu bekämpfen und in dem Erbe ihrer 
d er/s r ^  ^ n ir e n . —  D er ächte Nationalcharakter kann wohl an- 
^ ^ ..^ ^ s tä m m e  auch achten, nimmermehr aber solche sich gleich oder 
sich N ^  stellen, und damit zum Verächter seine- BruderstammeS 
D llk  können deshalb jetzt, nachdem die „Thorner

z-r/ulsche Zeitung" nach Gründung der „Thoruer Presse" der alten 
Zeitung" in ihrer Judenliebe den Rang abgelaufen und ihr 

ile Boden unter den Füßen entzogen hat, eS nicht dulden, daß
nch, die alte „Thorner" nämlich, wie auch gestern, in die inneren

Angelegenheiten der deutschen bezw. christlichen Bevölkerung mischt und 
mir Neuigkeiten aus deren Mitte prahlt, und ihr nur anrathen, über 
ihre Bedeutung als alte- abgetakelte- Semiten- oder Judenblatt sich 
nicht zu erheben.

—  ( H e r r  v o n  S z c z a n i e c k i )  wird also doch bei der 
bevorstehenden ReichStagSwahl unser Gegner sein. W ie die „Gazeta 
ToruüSka" in ihrer gestrigen Nummer frohlockend berichtet, hat er 
sich zur Annähme der Kandidatur bewegen lassen. W ie w ir ferner 
auS dem polnischen Organe ersehen, findet am 2. Februar cr. Nach­
mittag- 'j ,5  Uhr in Kulm eine Wählerversammlung in der Kapelle 
zum S t .  M a rtin  daselbst statt. Eine Wählerversammlung, in welcher 
Herr von Szczaniecki anwesend sein wird, ist auch zu Sonntag den 6 . 
Februar nach Schönste einberufen.

—  (A n s ie d  el u ngS - K o m m iss io  n .) D as  Rittergut Ruchocin 
im Kreist Gncsen ist von der bisherigen Besitzerin Frau  von Gulowßka 
zum Preist von 5 0 0  0 0 0  M ark  an die Ansiedelung-kommission ver­
kauft worden.

—  ( M  e i s t e r p r ü f u n g e n  i m  B a u g e w e r b e . )  
D er Handelßminister hat die Königl. Regierungen veranlaßt, sich gut­
achtlich darüber zu äußern, ob und in welchem M aße der Zustand 
deS Baugewerbes Mißstände erkennen läßt, welche die Wiederein­
führung der Meisterprüfungen für daS Baugewerbe wünschenswert 
erscheinen lassen. Sollten die Regierungen sich für eine Wiederein­
führung deS Befähigungsnachweise- erklären, so wird eine Aeußerung 
darüber erfordert, wie der Kreis derjenigen Baugewerbetreibenven, für 
welche ein Befähigungsnachweis zu fordern sein würde, nach den 
Zweigen des Baugewerbes abzugrenzen sein möchte.

—  (A  b i t u r i e n t e n - E  x a m e n .) W ie unS von zuver­
lässiger Seite mitgetheilt wird, beginnt am hiesigen Königl. G ym na­
sium die schriftliche Prüfsng der Abiturienten am 7. Februar. DaS  
mündliche Examen findet am 14. und 15. M ä rz  statt.

—  ( L o t t e r i e . )  D ie  Ziehung der 4 . Klasse der Königl. 
Preuß. LandeS-Lotterie wird nicht 14, sondern 17 Tage in Anspruch 
nehmen, weil eS sich herausgestellt hat, daß die Ziehung der auf die 
Klaffe entfallenden 65 0 0 0  Gewinne in der zuerst festgesetzten Zeit 
nicht zu bewerkstelligen ist.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung wurden 
1) wegen Diebstahls im Rückfalle M arie  GolembiewSka auS Thorn  
zu 2 Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufsicht; 2 ) wegen fahr­
lässiger Brandstiftung der Kälhner Thomas AugustczynSki au- E lg i- 
ncwo zu einer Geldstrafe von 15 M k. (ev. 3 Tagen Gefängniß); 
3 ) wegen G-rverbesteuer-Kontravention der Zieglermeister F . Wandel 
auS Gremboczyn zu einer Geldstrafe von 60  M k . (ev. 12 Tagen 
Gefängniß); 4 )  wegen eine- Sittlichkeitsvergehen- der Brauerlehrling  
P au l Lange auS Schwetz zu 1 M onat Gefängniß; 5 ) wegen falscher 
Anschuldigung der Eigenthümer Johann BarczynSki au- Abbau Wibsch 
zu 3 M onat Gefängniß; 6 ) wegen Majestätsbeleidigung der O r t - -  
arme M ath ias  Kasprowlcz auS Treber zu 3 M onat Gefängniß; 
7 ) wegen schweren Diebstahls der Scharwerker August Reddmann 
auS Königl. Neudorf zu 1 Jahr 6 M onat Gefängniß; 8 )  wegen 
Diebstahls im Rückfalle bezw. Hehlerei die Arbeiter M a rt in  Tkocz 
und Thomas Soika auS Thorn zu 9 resp. 6 M onat Gefängniß 
verurtheilt.

—  ( D i e b s t ä h l e . )  Bei Gelegenheit deS Betteln- stahl gester» 
eine Arbeiterfrau in einer hiesigen Restauration zwei Pfund Butter 
und wurde dabei ertappt. —  Ein  Knecht stahl seinem Brodherrn 
ein Paar Stiefel. Auch dieser ist ermittelt und zur Bestrafung gezogen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde am 27 . d. M tS . auf der Chaussee 
nach Gremboczyn ein Stock, sowie ein schwarzer Korb mit Seife 
und einigen Näh-Utensilien. D ie  Eigenthümer wollen sich im hiesige» 
Polizeisekretariat melden.

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.) Verhaftet sind 6 Person.
—  ( E r le d ig t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Allen-

berg (bei W ehlau), Provinzial-Jrrenanstalt, Bureau - Assistent, pro 
Jahr 7 00  M k . baar und freie S tation  im Werthe von 5 1 6  M k . 
Danzig, Direktion der Artilleriewerkstatt, Hilf-schreiber, monatlich 70  
M k. Heinrich-walde, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe 5 bis 
8 P f. pro Seite Schreibwerk je nach Leistung und Dieustalter. 
Königsberg (Preußen), Bahnpostamt 25 , Packetträger, 6 3 0  M k . Ge­
halt und 180 M k. Wohnungsgeldzuschuß. Neidenburg, Postamt, 
Landbriefträger, 4 8 0  M k. Gehalt und 6 0  M k. Wohnungsgeldzuschuß. 
Rastenburg, Postamt, 1 Packetträger, 6 30  M k . Gchalt und 72 M k. 
Wohnungsgeldzuschuß. Willenberg, Magistrat, Polizeidiener, 3 6 0  
M ark Gehalt, freie Wohnung, circa 60  M ark  jährlichen Neben­
verdienst. _____________

—  ( L o t t e r i e . )  Bei der am 2 8 . d. M .  fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klasse der Königl. Preuß. Klassen-Lotterie fielen in der V or- 
miltags-Ziehung:

1 Gewinn von 1 0 0 0 0  M k. aus N r . 27 5 1 9 .
4  Gewinne von 5 0 0 0  M k. auf N r . 38  2 1 0  47  552  96 766  

102 8 77 .
33  Gewinn von 3 0 0 0  M k. auf N r . 49 5  1103 5 6 3 4  18 465  

18 641 18 645 23 908  24  934  36 206  29 174 33 781 36 542
45 081  46  36 8  47 608  49  894  52 975 53  0 0 9  65 0 53  72 697

! 79 4 8 7  94 93 4  100  323  125 988  134 828  143 061  144  922  
149 167 171 725 171 976  175 5 2 0  181 4 23  187 6 8 2 .

, 35 Gewinne von 1 500  M k. auf N r . 15 0 2 2  16 284  18 371
! 18 83 4  19 209  23  28 3  24 696  25 652  2 8 4 7 9  31 0 4 4  33 513

35 138 4 4  9 3 0  54  152 68 4 8 2  68 609  74 0 1 2  76 658  78 59 6
80  2 1 4  85 0 9 2  102 5 4 2  117 324  132 311 133 966  135 167
141 955  144 984  153 847  162 4 2 9  163 0 2 9  163 5 0 9  165 411
185 29 8  189 647 .

41 Gewinne von 5 0 0  M k. auf N r . 5 5 3 4  11 5 32  16 856
18 6 90  19 802  23 155 25 40 9  34 382  36  958  37 00 3  43  376
47  0 0 0  5125 '>  52  895  58  0 3 2  59  0 0 7  61 839  65 632  65 944
74 195 76 825  78 0 6 8  84 252  85 546  86 176 86 981 101 544
106 793  123 632  145 5 0 8  148 974  152 152 155 809  160  213
162 0 0 0  164  749  168 57 3  175 0 6 9  179 566  186 726  189 111

—  I n  der NachmittagS-Ziehung fielen:
1 Gewinn von 4 0 0 0 0  M k. auf N r . 50  8 7 9 .
2 Gewinne von 1 0 0 00  M k. auf N r . 53  0 7 8  121 171.
5 Gewinne von 5 0 0 0  M k. auf N r . 1905 29  0 4 0  42  155 

111 4 9 8  151 910 .
42  Gewinne von 3 0 0 0  M k. auf N r. 1512  9 0 4 8  11 943  14 5 3 4

15 0 2 9  18 9 90  19 184 20  243  39 0 6 3  43  701 46  49 3  51  932
55 3 78  57  777  57  827  66 863  68  5 5 4  79 988  83 4 19  92 563
96 153 98  375  104 264  105 9 0 4  109 679  113 4 49  115 889  
116 9 8 0  121  73 4  125 367  127 832  129 101 139 0 2 6  144 855
145 0 9 8  152 4 4 4  159 913  166 905 169 43 8  170 3 0 0  179 969
180  3 3 4 .

28  Gewinne von 1500  M k. auf N r . 6 4 4 4  39 0 8 0  39 837  
42  155 53 605 62 8 3 0  73 68 0  81 123 84  0 5 3  91 109 91 223  
95 531  101 266 114 365  115 515  115 639 132 208  138 394
142 641 149 709  154 701 161 979  165 618  167 173 168 496
169 213  181 945  183 4 7 5 .

33  Gewinne von 5 0 0  M k . auf N r . 19 653  25 100  29 551  
29 863  31 3 5 4  32  0 7 4  34  22 7  34 915 36  88 0  40  4 6 2  4 0  846  
4 3  805 53  779  63 180  75 651 78 111 8 1 5 7 8  90  4 2 8  94 51 8  
95 372  95 605  96 399  104  689  109 89 4  118 759  131 881  
148 147 158 134 169 5 5 8  175 021  179 196 1 8 6 4 6 2  189 4 4 9 .

Kleine Mittheilungen.
Leipzig, 27 . Januar. (D ie  erste internationale Ausstellung für 

Volksernährung und Kochkunst) wurde heute im Beisein des KönigS 
und der Königin, sowie der Prinzen Georg und August im Krystall- 
palaste eröffnet.

Rom, 27 . Januar. (Erdbeben.) I n  Aquila wurden sieben 
Erdstöße, darunter drei starke, verspürt. Vertust an Menschenleben ist 
nicht zu beklagen.___________

Mannigfaltiges,
( I n  der S c h w e i z )  existiern ungefähr tausend Hotel-; 

diese enthalten 58 000 Betten und die Anzahl der Bediensteten 
beträgt 16 000 Personen. Die jährliche Einnahme dieser Hotel- 
beläust sich auf 42 460 000 Franken, also auf mehr als das 
Budget der ganzen Schweiz ausmacht, und die Ausgaben auf 
28 880 000 Franken. Folgende Zahlen geben über den großar­
tigen Konsum dieser Hotels Aufschluß. Dieselben verausgabten im 
letzten Jahre: für Wein 2 800 000 Fr,, für Geflügel 1 740 000 
Fr., für Fische 1 000 000 Fr., für Kaffee 480 000 Fr., für 
Zucker 400 000 Fr. rc. DaS Alles bezahlt die reiselustige Welt.

( D i e  W ü r d e  der  r u s s i s c h e n  R e c h t s p f l e g e )  
illustrirt der „Peterburshez" in der „Now. Wr." durch folgende» 
Beispiel: Zwei EerichtSexekutoren hatten kürzlich ein Vermögen
aufzunehmen. Dabei gerieth unter anderm eine volle Flasche in 
ihre Hände. „Marsala!" erklärte überzeugungSvoll der eine 
Exekutor, indem er den Inhalt probirte. „Nein, Portwein!" 
rntgegnete der Andere. Da die Ansichten somit getheilt waren, 
probirten Beide noch einmal. „Ich sagte Ihnen ja, daß es 
Marsala ist!" „Und ich sage Ihnen ja, eS ist Portwein. Ver­
suchen wir nochmals!" Das geschah denn auch. „Nun, was 
soll ich jetzt im Verzeichniß notiren, Marsala oder Portwein?" 
fragte der erste Exekutor. „Schreiben Sie schon lieber: eine leere 
Flasche!" entgegnete schwer athmend der Andere.

( K a n n i b a l i s c h e  A n t w o r t . )  E in  neuseeländischer Häupt­
ling wurde gefragt, wie ihm die Europäer gefielen? „S eh r gut," 
sagte er, „ich habe schon zwei gegessen."_____________________________

Hür dre Redaktion verantwort!iw: Bau« A omdrowski in Ldnrn

TeleHaphischer Äörseri'Äericht.
Berlin, den 29. Januar.

>28 1 87 29. 1.87.
Fon-s: fest.

Ruff. B a n k n o te n ......................... 187— 70 186— 40
Warschau 8 T a g e ........................................ 187— 20 186— 10
Rufs. 5°/„ Anleihe von 1877 . . . 98— 20 fehlt.
Poln. Pfandbriefe 5 °/r, . . . 59 58— 60
Poln. Liquidationspfandbrii'ft'. . . . 54— 80 54— 50
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  ^  . . . 98— 20 98
Posener Pfandbriefe 4 °/g...................... 102 101— 60
Oesterreichische B anknoten........................... 160— 25 159— 05

W eizen gelber: A p r i l - M a i ............................ 1 6 4 -5 0 162— 75
M a i - J u n i ...................................................... 166— 25 164— 50
loko in N e w y o r k ......................... 93 92',.

Roggen: loko . . .  ..................... 131 131
A p r i l - M a t .................................. 1 3 2 -2 0 132— 20
M a i-J u n i ......................... 132— 50 132— 50
J u n i - J u l i ......................... 133 133

Rüböl: A p ril M a i  . . . . . . 45— 60 45— 70
M a i - J u n i .................................. 45— 90 46

Spiritus: l o k o ................................. 37— 30 36—80
A p r i l - M a i ................................. 38— 20 37— 70
J u n i - J u l i ................................. 39— 20 38— 80
J u li-A u g u s t.................................. 39— 90 39— 40

Handelsberichte.
D a n z i g ,  26 Januar. G e t r e i de bö r s e .  Wetter: Thauwetter.

Wind: NW
Weizen Auch heute war für Transitweizen rege Kauflust zu gut be­

haupteten Preisen Dagegen waren inländische Weizen etwas weniger ge­
fragt. und Preise abgeschwächt. Bezahlt wurde für inländisch bunt bezogen 
126pfd 15V M. bezogen 132psd. 152 M., hellbunt 131 2pfd. 159 M., hoch. 
bunt 131psd 160 M.. Sommer- ISIpsd 158 M . 134 5pfd. 159 Vt . 133pfd 
160 N . per Tonne. Für polnischen -um Transit bunt beschädigt 120psd. 
144 M , blauspitzig 127pfd. 146 M , bunt bezogen 130pfd. 148 M., bunt 
125 6pfd 151 M . bunt glasig 129pfd 152 M . hellbunt 126 und 129pfd.
152 U . hell glasig 130pfd und 131 2pfd. 153 M , fein hellbunt 129pfd.
154 M . hocbbunt 130pfd. 154 M., fein hochbunt 132pfd. 157 M.
per Tonne Für russischen zum Transit Sommer- 119pfd 151 M. per 
Tonne Termine April-Mai 15l M bez, Mai-Juni 152 M Br., 15150 
M Gd. Juni-Juli 153 M. Dr., 152 50 M Gd, Juli-August 154 M. Br..
153 50 M Gd ReguiirungSpreiS 151 Mark

Roggen nur inländischer zu ziemlich unveränderten Preisen gehandelt. 
Bezahlt ist inländischer 120pfd und 124pfd. 113 M , 127pfd 112 50 M. 
Alles per 120pfd per Tonne Termine April-Mai inländisch 119 M. Br , 
118 50 M. Gd . transit 97 50 M bez , Juni-Juli inländisch 12150 M 
bez., transit 99 50 M. bez. RegulirungSpreis inländ 112 M., unterpolnisch 
94 M , transit 94 Mark

Hafer inländischer 108 M per Tonne bez
Erbsen polnische zum Transit Futter- 96 M. per Tonne gehandelt
Spiritus loco 86 50 M. bez

K ö n i g - b e r g ,  28. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,25 M Br 38,00 M G , 38,00 M. bez , 
pro Januar 38,25 M B r, — M. Gd., M. bez, pro Januar.
März 38,75 M Br , — M. Gd.. — M. bez, pro Frühjahr 
39,00 M. Br.. 38,50 M. G d , — — M. bez., pro Mai-Juni 39,50 
M. Br , 39,25 M. G d . — M. ! bez., pro Juni 40.00 M vr., 
39,50 M. Gd . M. bez. pro Juli 40.vO M Br., 40 25 M. G d,
------M. bez, pro August 41.00 M B r, 40.75 M Gd , — - M. bez.,
kurze Lieferung 88.00 M bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 29. Januar.

St. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

28. 2!rx> 768.0 -  3.6 10
öüx 768.1 -  1.5 10

29. 7ÜL 768.1 -  2.1 'iV ' 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Tborn am 29 . Januar 2 ,1 8  m .

F i n n l ä n v i s c h e  10 T h a l e r ^ L o o s e .  D ie  nächste 
Ziehung findet am 1. Februar statt. Gegen ven Cour-verlust von ca. 
15 M k. pro Stück bei der Ausloosung übernimmt da- BankhauS 
C a r l N - u b u r g e r ,  B erlin , Französisch. S lra ß . 13, die D er- 
sicherung für eine Prämie von 70  Ps. pro Glück.



Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der A nfuhr von 150 

M ille  Mauersteinen von der städtischen 
Ziegelei nach der Baustelle des neu zu 
erbauenden Forstetablissemens G uttau 
bei Schmolln haben w ir  auf

Mittwoch, 2. Febr. cr.
Vorm ittags 11 U hr 

einen Submissionstermin in unserem 
Büreau I  angesetzt.

Reflektanten fordern w ir hierm it auf, 
ihre Offerten versiegelt und m it der 
entsprechenden Ausschrift versehen, zu 
obigem Termin in unserem Büreau I  
einzureichen, woselbst die Bedingungen 
zur Einsicht und Anerkennung ausliegen, 
sowie auch abschriftlich gegen Erstattung 
der Kopialien abgegeben werden.

Thorn, den 25. Januar 1887.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Verpachtung der 

Chausseegeld-Erhebung auf der städti­
schen sogenannten Leibitscher Chaussee 
haben w ir  einen neuen Lizitationsterm in 
auf

Dienstag, 8. Februar cr.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Stadtverordneten-Sitzungssaale im  
Rathhause —  2 Treppen hoch —  an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. D ie Be­
dingungen liegen in unserem Bureau I  
zur Einsicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

Die Bietungs-Kaution beträgt 600 M .
Thorn den 17. Januar 1887.

_______ Der Magistrat._______

kerliniseks Gebens-Vei'siekeruliKs-Ke^IketiÄkt.
Gegründet 1836.

Der im Jahre 1887 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zu «ertheilende Gewinn für 1882 stellt sich aus 
Mk. 612 936, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 
1886000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 32 /, 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1887 fälligen P rä ­
mien in Anrechnung gebracht.
Die Dividende pro 1888 beträgt vorauss. 32'/,°/« der 1883 gezahlten Prämien, 

„ 1889 „ 32°/° „ 1884
1896 „ 33'/-°.-, „ 1885 „

D ie Gesellschaft schließt jede A rt von Lebensversicherungen gegen 
feste und billige Präm ien. Aussteuer- und Leibrente» - Versiche­
rungen werden unter den günstigsten Bedingungen effektuirt. Versichert 
waren Ende 1883
24 311 Personen mit . . .  . M k 119 899 767 Vers.-Summe

und M k 224 676 jährl. Rente. 
Garantie-Kapital Ende 1883 . M k 36 612 366.

B e r l in  den 31. Dezember 1886.
Direktion der Berlinischen Leöens-Werstcherunge-Kesellschast.

Weitere Auskunft w ird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versiche­
rungen entgegengenommen von unserem Vertreter Herrn 4 » » I  l U e u k v r
in Thorn.

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf verschiedener Gegen­

stände und Nachlaßiachen steht ein 
Auktionsterm in am

Mittwoch, 2. Febr. cr.
und zwar von 9 Uhr Vorm ittags iin 
großen Nathhaussaale und von 10 Uhr 
Vorm ittags im S t. Georgen-Hospital 
an, zu welchem Kaufliebhaber einge­
laden werden.

Thorn den 24. Januar 1887.
_______ Der Magistrat._______

Lsmxlsr's Lotst.
»essen-. »einen- L 

Kimlmtielel
zu änderst billig ten Preisen

empfiehlt

« I .
Dsinenlkdkrstikfklktten von 5 Msrk sn.

Kims M  feelmetes 
Kielern-8elnie!üeliolr
sind in  Stanislawowo-Sluzewo
abzugeben.

1 Theilnehmer

Ht'i'l'lmiliii 8evli§,
SS» v l t v s t r .  8 4 .  I l l O r U  « ,  v t t » 8 t » .  8 4 .

8  p v v i s I i t S t

' 4

elegante Kleiderstoffe nnd 
Damen - Konfektion

eröffnet nach beendeter Inventur einen

K r o s s v «  L W 8 V v r k a u k . I

wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. R .  L .  L . postlagernd 
Thorn.

XonssrvatjvorVsrei
Sonntag den 36. Januat

Abends 7 '/ ,  Uhr

Vorftaudssitzu«
im Schützenhause.

4

Religiöser Vortrug
Heute Sonntag Nachm. 3 ff
im Saale d. Herrn Schumann, Mauer-

„A b fa ll u. Wiederherstellung 
des Christenvolkes."

Alle, welche die W ahrheit lieben, wett 
zum Besuch des Vortrags hiett 
freundlich eingeladen. —  E in tr it t  sk

llsu! bis
im Museum (Restaurant Kowastl

beiterdLumo vvü äüvooro 8ts.llSvo
sind b illig  zu haben in

Catharinenslur b T h o rn .

Kleiderstoffreste
E "  von 1 bis 12 M eter 

werde« 3  tO lit  ^ r i X  verkauft.

S arg-M agazin
tz. strrvbi»

S ch n lers tra fte  413
verkauft zu billigen preisen.

Einen t ücht i gen

86kl0886Ng686»6N
und einen Lehrling sucht von sofort 

4 ). S ,»>»«*>. Schlosiermeister, 
___________ Seglerstraße 107.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns K i i l l , , «  
G o d s p l v r  in C u l m s e e  ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des V er­
walters der Schlußtermin auf den

23. Februar 1887
Vorm ittags 10 U hr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Z im m er N r. 2, bestimmt.

Culmsee den 27. Januar 1887.
ModLlski, 

als Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
D er auf M ittw och den 2. Februar 

dieses Jahres anberaumte Holzverkaufs­
term in w ird wegen des auf diesen Tag 
fallenden katholischen Festes aufgehoben 
und auf

Mittwoch, 9. Febr. cr.
Vorm ittags 11 Uhr

verlegt.
Ruda den 28. Januar 1887.

Königliche Oberförsterei.

„ L u r  U M b ö r s s "
.̂radsr8tra886 vis-a-vis H.rsn2 Lotst.
H ierm it empfehle ich den: geehrten reisenden Publikum meine

gilt eingksieiilslen ftennienrinnnes
2ll diUißov ?rsisvll.

Gleichzeitig bringe meine Restauration» in welcher ich wie be- ^  
kannt nur gute Speisen und Getränke führe, in freundliche E r- ^  
innerung. Hochachtungsvoll ^

( . 2 6 6  k  6  I .

K )  M  M  ( K

Gelegenheitseinkäufe.
Nmstäiidehalber den gün
stigsten Bedingungen, verschiedene 
ländliche Grundstücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 M inuten von Thorn, in 
der besten Geschäftsgegend, in 
welchen Geschäfte m it dein besten 
Erfolge betrieben werden, zu ver­
kaufen. Das Nähere im Lotterie- 
komptoir von M. l-lodtvllslsill, 
Sch«SchiNerstr. 412.

Z » Möbel-, Zpicgcl- und W 
Z NM/Polsterwaaren-LayerD

in reichhiilliger Auswshl, gute, solide Arbeit ^

empfiehlt

D X. 8vlis»,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße. ^

M K S M

Sarg-Magazin
6. 8odu1t2

»  Weustadt Mr. 13 «
empfiehlt sein assortirtes Lager von

Metall- und Holz-Särgen
zu billigen Preisen, bei vorkommenden 

Fällen.

Origmal-
Karawanen-Thee

aus Xzuodta via Llosoau bez. in O rig .- 
Verp. L 4 '/ , ,  5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
russ. P fd.

Chines. Schwarzer Thee
via Iw uäon bez. ä 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per V, K ilo .

Kll88. 8a.movs.rs
(Theemaschinen.)

L .  U 0 2 a k o > v 8 k i,  H i o r n ,
Brückenstraße 13.

J llus trirte  Preisverzeichnisse g r  a t i s .

Lehr Kontrakte
zu haben bei 6 . v o m d ro v s k t .

Kräftigen
Mittagstisch

in und außer dem Hause (Abonnenten 
80 P f. ) ,  vorzügliche Biere sowie eine 
reichhaltige Speisenkarte empfiehlt

Ä i i .
(vorm. B a u m  g a r t ) ,

Schülerstrahe 413.

Eine sehr rentable

Gastwirthfchaft
11, Meile von Thorn belegen, ist von 
sofort zu verkaufen. Alles Nähere durch 
die Expedition der „Thorner Presse".

7^!t6 unä N6U6

(ololäsoIiräulLO
empfiehlt 4  r » n «  L ä t o r r » '

Eisenhandlung in Thorn.

L ^ p o t d s k s u -

v L p U L l i v l l !
zu denselben Bedingungen, der

Auktion.

ViktviM - K>W
M i t  8  W ie fe n -K a n o n e n .

Interessantes GesellschastsE

S- M ockerÄ! 
IlN glllllMll l.östl!«

Sonntag den 3 6 .  d. M t s .

Großer

M L 8 K v lld L ll
Montag den 3l. d. M ts. von

9 Uhr ab werde ich im Pfarrhause 
Neustädt. M arkt 211 Bücher, M öbel, 
Haus- und Küchengeräthe versteigern. 

M ' .  H V i t r l L « » « ,  Auktionator.

Zu sofort wird gesucht
1 Wohnung von 6—7 Zimmern, 
Burschengelak, Bode«. Kelle­
reien, für 3 Pferde Stallung, 
Mädchenstube. Das Nähere im 
Lolterie-Komptoir bei Kl. I«lvbtvll8tow, 
Schülerstrake 412.

Alles Nähere besagen die Anschlagzetb
R V»8 4 « » i» » ItP >

«lenm ksw-IIilM
Sonntag den 36. Januar 18^

8>i eil Ii - foüli'sl

1 Wohnung von 2 Stuben u. Zubeh. 
1- vom I. A p ril, Marienstraße 185, 
und I Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör von sofort, A llst. M ark t 295, 
zu verm. bei W . Busse, Steinsetzmstr.
F jL in e  Wshn., bestehend aus 6 Z im ., 
^2 -- Pferdestall, Burschengelaß nebst
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

der Kapelle des
8. Pomm. Jns.-Negiments N r. 6l>l
Anf. 4 Uhr. Entree 36 Pf 

?. krioilomLuo, Kapellmeister^ -

Schnhenhauo
W M - S a a I . - ° W
Sonntag den 36. Januar 18^

Strcich-Cmitch
von der Kapelle des Pomm. Pionsti 

Bata illons N r. 2.
Anfang 7 '. Uhr. Entree 23 M

M L ^ o h n u n g e n ,  3 Zimmer, Küche. 
Entree und Zubehör zu verm.

beiin Bauunternehmer 6 . K a v 8 v ls r 
G r . M o c k e r ,  bei der Hirschfeld'sche.r 
Fabrik.________________
4  LLohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 

Zubehör von s o f o r t  für  den
Preis von 180 M ark zu vermiethen.

Vbivla, G r. Mocker, 
v is-a-v is  der Fabrik von S i c h t a u .

Wohnungen
fü r 36 u. 40 Thaler sind Gr.-Mocker, 
v is -a -v is  der S p ritfab rik , z. vermiethen.

M  4 v I » I » « v n .

Eine große Wohnung
ist Schülerstrahe 412 von sogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 1. Uilltvr.
4 Wohnung,
4-  A v r il  cr. ru

2. Etage, vom 1. 
A p r il cr. zu vermiethen.

S8Z«»n». Kulmerstraße 308.
Eine herrschaftliche Wohnung
Coppernikusstraße 171, 3. Etage, ist v. 
I . A p r il cr. z. vermiethen. V .  L is lk s .

U. Uvlmor, Kapellmeister^ 

M ark 360,00 zu vermiethen.
'S um 1. A p r il eine W o h n u n g
^  zu verimeiyen. .
k r .  V W K Iv r ,  Kulinerstr. N r. 3 0 9 /^

itSLieiligegeiststr. 175 ist 1 Wohn. m it' 
-^1 Z im . n. Küche u. Zub. v. I .  A p ril if 
verm. Näh, bei 0 . L e rn . G laser»^ 
»K Stuben, helle Küche, Ausguß 

E o irid-- 4 Trennen önck ßei4 Treppen hoch, bei
________  0 . v. Lodiol8kl>i
hHH)öbl. Zimmer z. vermieW' 

Neustadt 143^
gut möbl. Zim mer v. I .  F eb rua rs

— vermiethen. Gerechtestr. 122 ll-
M titte lw ohnungen z. I .  A p r il zu v 
4 P 1  Coppernikusstr. 210. ? v t2 v l l '
E ^»ine Vorder- und eine Mittel'!

Stellensuchendc
finden durch das Placirungs-Bü- 
reau von JA.
Stellung. Bei Meldungen Zusendung 
der Zeugnisse und eine Marke Rückporto.

LU4ferdestall fü r 2 — 3 Pferde verm. 
8 . L rü ß v r ,  Heiligegeiststr. 194.

selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von '/-"'« bis 
300,000 Mark, '/«° ° für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. clooiss Ntzvor-Tl-orn.

Mehrere Tausend Cbm.

kleine Feldsteine
verkauft b illig  V .  L ll8 8 v , Steinsetzmstr.

/«Une Wohnung, Küche m it Waffer- 
^  leitung u. Ausguß, vom 1. A p r il 
zu vermiethen.
4LLroße herrsch. Wohnungen
^ 3 4  sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulinerstr. 340/41 zu verm. L .  8sze.
M iroße  und kl. Wohnung habe ich an 
L t?  ruhige M iether abzugeben. 
_______Kulm er Vorstadt.

2. Etage in meinem Hause
Breitestraße 453, ist vom I .  A p ril 

1887 zu vermiethen. v . 4 .  K lll l8 v ü .

Wohnung.
^Näheres Gerechtestr. 93/94.
4 Wohnung fü r M ark 180 zu verm. 
^ 8. Itlielo, G r. Mocker, v is-ä-v is  
der Sichtau'schen Fabrik.

Täglicher Kalender.

1887.

So
nn

tag
Mo

nt
ag

Di
en

sta
g

Mi
ttw

oc
h

Do
nn

irs
tag

Januar . . — — — / — —
30 31 — __

Februar. . — — 1 2 3
6 7 8 9 10

13 14 15 16 17
20 21 22 23 24
27 28 — —

M ärz . . . — — 1 2 3
6 7 8 9 10

13 14 15! 16 17! 18

Hierzu Beilage und illusi  ̂
Unterhaltungsblatt. .

Wohnung z. verm. W e iß e s tr .^ I 
4 L L in  möbl. Z im m er b illig  zu ver^'! 

Heiligegeiststraße 175, p a r t^ i
Kleine Wohn, verm. 8. Lrst^ 
1 m b l.Z im .z . vm. Gerechtest. 118 2 § -^ !

Druck und Verlag oon T D a m b r o w S k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 25 -er „Thorner Presse".
Sonntag den 30. Januar 1887.

Der Hinsame.
Eine Karnevals,Phantasie von A von Schweiger-Lerchenfeld

-----------------  Nachdruck verboten.
D ie Fiedeln sind gestimmt, Heller Lichterglanz umflimmert uns, 

und die schwüldumpfe L u ft beklemmt den Athem. W ie die 
Blütenpracht eines Gartenbeetes leuchtet da und dort eine 
Frauengruppe auf, und der Thau, der in  ihren feuchtwarmen 
Augen schimmert, ist köstlicher als der irisirende Tropfen, der im  
r̂osenkelche verduftet . . . D ann hebt ein leises Wellenspiel an 

^ d  die Flammen der Krystallampeln flackern begehrlich in die 
Weite; denn schon wiegen sich die süßen Leiber in  wonnigen 
Rhythmen und märadenhafte Lust berauscht die Herzen. Und 
wer wollte leugnen, daß dieser Zauber, dieses heißblütige Wiegen, 
dieses beglückende Umfangen —  dieses Leuchten von Aug' in
Auge nicht alles Glück der Jugend umschließe?---------------

Der Jugend wohl — aber darüber hinaus ist das Leben 
fast nur Resignation . . . W ir  sind im  Geiste bei einem E in ­
samen, den» das Leben alle erdenklichen Süßigkeiten bot, bis er des 
schalen Backwerkes der Grazien satt und überdrüssig wurde. Auch 
er hört das wollüstige Auszittern sanfter Melodien, fü h lt die 
heiße L u ft des Tanzgemachs, aber nur in —  Gedanken. E r ist 
dem Liebeszauber längst entwachsen . . . Einem solchen E in ­
läuten —  inmitten des Freudentaumels —  ist wohl, unendlich 
wohl, wenn seine Seele im  wellenlosen Meere der Resignation 
schwimmt. V ie r Wände genügen, dieses Meer zu umspannen, 
^>d so klein, so engbegrenzt es ist, so mannigfaltig sind seine 
Echätze. Aus hohen Bücherschränken weht der Geist, der das 
Wmgebäude enträthselt, die Erde ihren Kindern wiedergegeben 
hat. M an träum t nicht mehr von der „Besten der W elten", 
seitdem ein großer Wissender (D a rw in ) alle Lebenserscheinungen 
wie den Mechanismus einer Taschenuhr zergliedert, Anfang und 
,,nde der Dinge in natürlichen Zusammenhang gebracht hat. 
Und dieser Geist ist nicht frostig-ernst, er verklärt auch das 
drschen Leben in der Lichtfeier der Dichtung, der Kunst.

Bedarf es mehr, um glücklich zu se in? H at der heißblütige, 
hastige Genuß allein das Anrecht, uns das Leben lebenswerth 
ru machen? . . . M ehr, als alle flüchtige Lebensfreude ist die 
Erinnerung an sie, wenn der Herbst des Daseins unsere Tage 
umdüstert. Z w a r behauptet man, die Erinnerung sei der ge­
fährlichste Feind des Einsamen. M an hat die letztere ein P ara- 

genannt, aus dein uns Niemand vertreiben kann; doch darf 
nicht übersehen werden, daß im Paradies die Sünde geboren 
wurde, die Menschheit des naiven Lebensgenusses verlustig ging, 
der böse Geist die ersten Gisttropsen in den Becher der Freude 
warf. Dazu kommt, daß eine einzige Erinnerung genügt, den 
Zauberkreis der Einsainkeit zu durchbrechen und das Menschen- 
ws m it seinem Jube l und seiner Pein in einer endlos ver- 
worrenen Kette von Erscheinungen und Vorgängen vor das 
geistige Auge zu rücken. Bei solchen Gedanken fährt der E in - 
lame erschreckt über die S tirne  . . . W as ist's? . . . E in  Ge­
räusch am Fenster, wie von tastenden Fingern, ein Rieseln und 
geheimnißvolles Rauschen! Sein Blick tr if f t  die hohen Scheiben, 
hinter welchen die helle Mondnacht flimmert. Es ist nichts. I m  
^anun knistern die dürren Scheite und streuen goldene Funken durch 
oas Gemach. Reflexlichter schleichen wie gelbe Schlangen über die 
Wände, über die farbigen Portieren, die trockenen Palm wedel; 
ouf dem Kamin treffen die blauen Ir r lic h te r  des Funkenstiebens 
we weiße Büste Humboldt's. E r w ar auch ein großer Wissender 
unter der blöden Menge, und sein Blick hat die Unendlichkeit 
ourchhellt, daß die Sterne daneben verblaßten. Selbst über der 
ehernen Marmorstirne scheint ein göttlicher Schimmer zu zittern, 
eine leichte Ahnung, wie zarte Morgendämmerung.

Der Einsame steht nun dicht vor dem Heros, wie in ein 
Gebet versunken. Ih m  zur Rechten nicken Palmen, blitzt der 
A ll, taucht der volle M ond ins grüne Schilfmeer. D as sanfte 
^lcht w ir f t  Silbermünzen in stille Lachen, an denen schlanke 
M p te rin n e n  in  blauen Hemden stehen und das trübe Naß 
ichöpsen. Einst hat die W elt aus denselben Tümpeln die Schätze 

Weisheit geschöpft und die großen Thaten in  gigantischen 
»elsendenkmälern verewigt. Es ist wieder der Geist der Allmacht, 
°er über diesem Mumien-Sarkophage urältester menschlicher Kul- 
'Ur, irdischer Erkenntniß schwebt.
-  Und wieder knistert es seltsam an den glatten Scheiben. 
/Oer Einsame wendet sich und sieht starr, fast beklommen, nach 

Tiefe der Fensternische. Dann vo llfüh rt er einige Schritte, 
M  gedämpft vom schweren Teppich, über dem bunte Schatten 
O tte rn . D as Geräusch ist jetzt ganz deutlich: ein Säuseln und 
W immern, dann auslallend, wie gespenstisches Gekicher. . . 
W it raschem G r if f fä llt der Riegel —  die Scheiben klirren —  
Nichts —  Todtenstille . . .  I n  blassem Lichte verdämmert der 
weite Garten. A u f den Baumwipseln schaukeln weiße Straußen- 
leoern in der kalten Brise. W ird  sie stärker, dann schwanken die 
Aeste, der helle F laum  zerstäubt in einer Wolke, die knisternd und 
farbenbrechend die tiefer liegenden Zweige in funkelnden Reif 
hüllt, oder über der Schneedecke verflattert. H ier w a llt das 
kaltweiße Licht in Wellen, immer weiter und weiter, bis es sich 
A  nächtlichen Schatten verliert . . . Jetzt fegt ein Windstoß 
Über den Schneepuder und w irbe lt ihn zu Feenschleiern zu- 
inmmen . . . Und seltsam! Is is  ein W under, ein Gaukelbild.

Nebel w ird  körperlich, ballt und löst sich, schwebt gleitend 
fthpor, fla ttert zwischen den Büschen, den Zweigen. E r hat 
Anschliche Formen; ein Gesicht, geisterblaß, aber sphinxenhaft 
'chori. E in durchsichtiger Schleier um w allt die zarte Gestalt.

D er Einsame glaubt an böse Träume und fährt m it der 
Hand über die S tirne . D ie Gestalt ist nun dicht vor ihm. S ie  
V  Zum Kinde zusammengeschrumpft, hat lächelnde Kinderaugen, 
Arme und Beine von schneeiger Weiße, flatternde S ilberlocken;

dem Kopfe sitzt ein Häubchen aus Schwanenpelz, um die 
Wenden fla ttert ein Flockenschleier, der wie D u ft zerstiebt, wenn 

räthselhafte Erscheinung näher schwebt. Dann taucht sie zum 
»enster empor —  der Einsame weicht zurück. I m  nächsten 
Augenblicke rauscht der kleine Gast ins Z im m er. E r schwimmt 
^  einer G lorio le  von weißem Licht. Se in  Lächeln ist das der 
^m tin  Anm uth, sein Schweben verkörperte Harmonie . . .  Jetzt 

gewahrt der Einsame an den Schultern der Erscheinung 
^'ue Falterschwingen aus weißen Pfauenfeder und ein silbernes

Füllhorn, aus dein blitzenden Sternchen, Flockenblüten, haar­
dünne Stengelchen und Büschel, duftige, durchschimmernde 
B lä tte r, zartbestielte Röschen, Glockenblttten und Krystallstaub 
hervorquellen. . .

Das ist fü rw ahr ein seltsamer Spuk. Der Einsame füh lt 
nur keine Beklemmung mehr. E r t r i t t ,  indem er den fla ttern­
den Gast m it seinen Augen mehr erstaunt als geängstigt verfolgt, 
in eine dunkle Ecke des Zimmers, um sich auf einen weichen'Sitz 
niederzulassen . . .  D a  dünkt ihm , als ob der weiße Engel ver­
blasse, an Körperlichkeit verliere, ermüdet von Scheibe zu Scheibe 
flattere. B a ld  ist er nur mehr blasser Hauch, das silberne F ü ll­
horn zerfließt wie Schaum, feine M illionen  Blütensterne auf die 
Scheiben schüttend. I m  N u sind diese m it flimmerndem Z ie r­
rath besetzt. Aus silbernen Garben ranken sich zarte Eisbündel 
empor und gleiten als Blütensunken wieder herab. S trah len­
sterne entfalten ihre schimmernden Kelche und aus diamantenen 
Büscheln entsteigt das Krystallgebilde der tausendblätterigen E is ­
rose. . . . W ie das irisirend rieselt und blitzt, in blaffen Funken 
erglüht, knisternd zerstiebt und wieder zu leuchtenven Kränzen zu­
sammenschießt ! E in Wundergarten aus dem Eispaläste einer 
Fee! D er weiße Engel aber ist verschwunden. E r ist nicht 
mehr, nur seine Gebilde sind zur S telle: ein Leben, das in leb­
lose Eisblumen verhaucht.

Dem Einsamen w ird  seltsam zu Muthe. E r hört nicht das 
Ticken der W anduhr, sieht nicht das Funkenstieben im Kamine. 
Von den Wänden nicken holde Frauengestalten herab, lächeln 
feuchtwarme Augen, winken weiße und weiche Arme. Kein Hauch 
von Lebensgluth weht durchs Zim mer. Durch das offene Fenster 
w a llt ein bleicher Lichtstrom und übergießt alle Dinge m it fahlen 
Schleiern . . . W as ist das? . . . Zwischen den flimmernden 
Eisblumen ein neuer Spuk —  ein brennendes schwarzes Augen­
paar, vo ll kindlicher Güte, liebeheischend und in stiller G lu th  
feucht verklärt. Dem Einsamen schlägt das Herz bis zum H als 
herauf und benimmt ihm den Athem. Nun erhält das weiße 
Gesicht Farbe, B lu t, Fleisch —  die Gestalt wächst nach, und 
schwebt aus der lichten Umrahmung hervor, die zarten Glieder 
durch das tief Herabwallende schwarzblaue Haar verhüllt . . . 
D ie stummen Augen ruhen verzehrend auf dem Einsamen. E r 
aber schnellt empor und hascht, von peinvollem Verlangen ge­
trieben, nach der Erscheinung. E r kennt sie —  hatte sie gekannt, 
die sie fü r ihn noch nicht todt war. E in Wiedersehen, schmerz­
voll und doch beglückend —  der Zauber des ersten Kusses —  
die heiße Wonne der ersten Umarmung —  welcher Jubel, welche 
stille Feier fü r das starre, eingefrorne Herz. Schon wankt der 
Glückliche vorw ärts, hebt freudetrunken die Arme —  da zerrinnt 
das Lichtbild und er füh lt einen schwarzen Schatten über seine 
brennenden Augen gleiten.

W as wars? D ie L u ft glüht, als wehte sie aus dem Krater 
eines Vulkans. Aber durch das offene Fenster streicht der eisige 
Nachtwind und im  Kamin ist die G lu th  im Verglimmen. . . . 
Nichts mehr! Der Einsame durchnäßt scheu die Stube, sieht in 
die bleichen Gesichter der Büsten, deren O rig inale das Leben 
entgöttert und es in seine natürlichen Bahnen gelenkt hatten. 
D ie hundert und hundert Bücher, die wie eingesargte Leichen des 
Wissens und menschlichen Könnens auf ihn herabsehen, schrumpfen 
dem Träumer zu inhaltlosem Papierwust zusammen . . .

Eine W elt von M um ien, ein Riesengrab der Gedanken, der 
Klügeleien, Spekulationen und Ir r th ü m e r! . . . W as sind 
diese leuchtenden Farben, dieses heitere Gaukeln der Mondlichter 
auf den Stromwellen, diese zitternden Blütenäste und die in der 
Ferne verglühenden Berge: kurz, die ganze berückende N atu r, die 
den Einsamen in Gestalt von prächtigen Geinälden umgiebt?. . . 
Tapeten! An den Thürpfosten hängen bunte Lampen, nichts 
Anderes. D ie schaukelnden Palmwedel —  sind sie etwa mehr 
als dürre S treu , die hundert Sächelchen und D inger, welche die 
Etagören rings an den Wänden zum Brechen füllen, etwas 
Anderes, als lächerlicher Tand, überflüssiger Ballast?

S o  wäre denn dieses stille Heim entgöttert. Selbst das 
keusche M ondlicht w irk t störend —  ein Phosphorschimmer über 
einem moderersüllten Leichenfelde. Der Einsame w ill die Fenster 
schließen, die Gardinen herablassen. . . .  D a  —  es geht hier 
nicht m it rechten Dingen zu — regt es sich wieder in den E is ­
blumen und ein bläuliches Licht geht von ihnen aus. Schon 
strahlt es in mildem Glänze —  ein blaues Augenpaar —  ein 
reizender Blondkopf m it feuchtschimmernden Zähnen. Durch das 
Herz des Einsamen geht ein stiller Jube l und athemlos sieht er 
nach der Erscheinung. Jetzt schwebt sie herüber, so verlockend, 
wie damals —  ja, ganz Weib, ganz Liebe —  eine Flamme, die 
nicht verzehrt, die läutert . . . Und jetzt? F o rt! Zerronnen 
im  starren, ruhigen Mondlichte.

Von tausend Empfindungen gepeinigt, ring t der Einsame 
nach Lu ft. Es sind keine Höllenqualen, sondern die wollüstigen 
Schmerzen verlorenen Glücks. S ie , die er im Leben geliebt, und 
die ihin Zeit und Lebenswechsel geraubt: sie sind heute hier 
vereint zu intim er Heerschau —  ein Karnevalsvergnügen abson­
derlicher A rt. Im m e r von Neuem rieselt es durch die funkeln­
den Arabesken, und immer andere Gestalten drängen sich durch 
den duftigen Panzer, der die Scheibe umklammert. E in  Reigen 
von Gestirnen, eine Sphärenharmonie von flüsternden Lippen; 
die enge Stube w ird  bald zum stillen Tempel hingebungsvoller 
Andacht, bald zur schwülen Liebesgrotte, deren heißer Hauch 
Leib und Seele lähmt.

D er Einsame aber lächelt zu diesem geheimnißvollen Masken- 
treiben. Ih m  ist dieser Geisterzug eine Erlösung von der starren 
Wirklichkeit, ein Erwachen aus dem Grabe. S e in  eigenes Leben, 
reich durchwebt von Schmerz und Freude, gaukelt in holden 
Gestalten an ihm vorüber.

. . . Dann w ird  sein Blick müde, jsein Herz geht stiller. 
D ie letzte Erscheinung beugt sich über ihn, als wollte sie seine 
Lippen berühreu . . . E in  warmer Windhauch raschelt am Fen­
ster — die Eisblumen zerrinnen.

Und wie er sinnend in die todtstille Mondnacht hinausblickt 
—  resignirt und heiter —  erfaßt er die Bedeutung des lieblichen 
Gastes, des lächelnden Genius m it dem Füllhorn vo ll köstlicher 
Gaben . . .  Es ist der

Engel der Erinnerung, 
der ihn in der Einsamkeit heimgesucht . . .

K a re m s -  K apricen .
(E in  ägyptisches B ild .)

Von a ll' den Sommerfrischen, die ich während meiner langen 
Wanderungen im  Süden und Osten kennen lernte, erschien m ir 
keine so reizvoll wie diejenige, in  welche mich Kutschuk-Hanem, 
die jüngste G a ttin  eines steinreichen Paschas in Kairo, um die 
Zeit der Nil-Ueberschwemmung lud. I n  meinem deutschen Walde 
oder in den P inien- und Oliven-Hainen meiner zweiten Heimath I t a ­
lien, an der Küste des Tyrrhenischen und adriatischen Meeres, war es 
m ir vielleicht wohler, traulicher zu M uthe, aber nirgends bot sich 
meinen Augen ein Anblick, der origineller, farbenprächtiger ge­
wesen wäre wie der, welchen man auf dem Schiffe genoß, in 
welchem Kutschuk-Hanem ein paar Wochen des heißen ägyptischen 
Sommers verbrachte.

Diese Frauen der ägyptischen vornehmen W elt zeigen eine 
ebenso große Vorliebe, die Hitze der Großstadt ihren Männern 
zu überlassen, wie ihre abendländischen Schwestern. Freilich hat 
die Flucht vor der Sonnengluth in Aegypten eine größere Be­
rechtigung als in gewissen anderen Ländern, da die dortige Hitze, 
welche monatelang in gleicher Stärke anhält und selbst in der Nacht 
nur um ein Weniges nachläßt, einen dafür empfindlichen Menschen 
fast zur Verzweiflung bringen kann. Indeß ist sie auch dortzu­
lande bei vielen Damen mehr Sache der Mode als unüberwind­
liches Bedürfniß nach kühlerer Lu ft.

Sobald in Kairo die heiß n Frühlingswinde zu wehen be­
ginnen, lassen die Damen den A rzt rufen, ob sie nun krank oder 
gesund sind, ob sie von der Hitze besonders leiden oder nicht. 
D er gute Doktor weiß schon, was er zu sagen hat, und es fä llt  
ihm nicht ein, den Wünschen der Haremsschönen entgegenzutreten, 
denn er ist durch Erfahrung darüber belehrt, daß man diesen 
Damen gegenüber nicht eigenwillig sein darf, wenn man nicht 
ungnädigst entlassen und nie mehr zu Rathe gezogen werden w ill. 
E r befühlt nur den P u ls , der zuweilen der einzige unverhüllte 
Körpertheil der angeblich Kranken ist, während die Meisten in 
der K u ltu r schon so weit vorgeschritten sind, daß sie sich dem 
Arzte nicht nur m it unverschleiertem Antlitz zeigen, sondern ihn 
selbst die fü r besonders geheiligt geltende Hand unverhttllt sehen 
lassen. Das ärztliche U rthe il lautet im F rüh ling  im m e r: L u ft­
veränderung, längerer Aufenthalt auf dem Lande, und die Frauen 
bestürmen den Herrn Gemahl so lange, bis er den ärztlichen 
Spruch gut heißt.

Zuweilen fahren die Damen nur nach einem unfern der 
S tad t, an der Schubra-Allee gelegenen Landhause, meistens reisen 
sie jedoch nach einem Landgute ihres Gemahls oder gar an das 
Meer bei Alexandrien, wohin der H of sammt den Ministerien im 
Sommer übersiedelt. Indeß giebt es Frauen, die damit auch 
noch nicht zufrieden sind, die nicht eher Ruhe geben, als bis sie 
sich in  einer prächtigen Dahabieh auf dem N il  schaukeln können.

Frauen, die sich an der Seite eines dicken, prosaischen, ä lt­
lichen Mannes zu Tode langweilen, sind auch im O rient häufig 
anzutreffen, was insofern nicht erstaunlich ist, a ls die Damen 
ihren M ann erst kennen lernen, wenn sie ihm schon angetraut 
sind, und ein Orientale sich nie zu a lt findet, um seinen Harem 
und sein Leben durch die Erwerbung einer kaum erschlossenen 
Mädchenblüte zu verschönern. Freilich mag er seine Thorheit 
oft genug bereuen, denn so eine junge, unbeschäftigte F rau  verfä llt 
auf tausend Launen und Wünsche, deren E rfü llung ih r nicht die 
mindeste Befriedigung gewährt.

Solch' ein seltsames Wesen, das immer etwas wünschte und 
welchem der erfüllte Wunsch nie Freude machte, war Kutschuk- 
Hanem. A ls  Tochter eines sehr reichen Bey trug sie nach der 
nichts weniger als löblichen S itte  der Orientalen schon m it fünf 
Jahren große B rillan ten -S o litä rs  in den kleinen rosigen Ohren, 
hatte kostbare, seidene Kleider und theures Pariser Spielzeug in 
Hülle und Fülle. M i t  den Jahren wuchsen ihre Wünsche und 
verstiegen sich, als sie die G a ttin  des unermeßlich reichen Achmed 
Pascha wurde, in 's  Unendliche.

M ir  graute förmlich, als ich einst zum Jahresende zufällig 
die Auslagen von Achmed Paschas Harem revidiren hörte: „Zehn 
Beutel fü r Schuhe, fün f fü r Nadeln und Stecknadeln, hundert 
fü r Schminke und wohlriechende Wasser . . ."  Es läßt sich denken, 
wie vie l Schmuck und Toiletten verschlangen, wenn schon diese 
Kleinigkeiten solche Summen kosteten.

S o  oft ich zu Kutschuk-Hanem kam, fand ich in  ihrem 
Schooße ein neues Geschenk, in ihrem Köpfchen einen neuen, noch 
unerfüllten Wunsch. Während sie m ir das erstere m it gleichgiltiger 
Miene zeigte, vertraute m ir die Unersättliche seufzend an, wonach 
sie wieder Verlangen trage.

Einst tra f ich sie in Thränen. „Liebes F rä u le in !"  rief sie 
und fie l m ir schluchzend um den Hals.

S ie  that immer, als fühlte sie besondere Freundschaft und 
Liebe fü r mich, aber ich konnte mich nie des Verdachtes erwehren, 
daß sie sich m ir nur deßhalb so freundlich erwies, weil ich die 
Geduld hatte, sie stundenlang sich im Französischen üben zu lassen. 
Wenn auch die Aegypter schon damals den allen abendländischen 
S itten  feindlichen Umschwung fü r nahe erklärten, die Damen thaten 
es der schönen goldhaarigen Tochter des Landesfürsten noch immer 
nach, indem sie schlechte Pariser Romane lasen und französisch 
zu radbrechen versuchten.

„Liebes F räu le in ," sagte die verzogene Haremsschöne unter 
heißen Thränen, „ich bin verzweifelt, weil der Pascha nicht nach 
Hause kommt."

Ich  wunderte mich über ihre Worte, denn ich hatte bis dahin 
noch nie gemerkt, daß sie ihren M ann herbeigewünscht. I m  
Glauben, daß sie merkwürdigerweise eine Anwandlung von E ifer­
sucht empfand, fing ich an, sie zu beruhigen; sie sei doch der Liebe 
ihres Mannes sicher!

„G ew iß ," sagte sie; es fiele ih r auch nicht ein, eifersüchtig 
zu sein. S ie wollte ihren M ann sehen, nur um ihm einen Wunsch 
mitzutheilen, der vor einer vollen Stunde in  ih r aufgetaucht sei. 
S ie  könne es nicht vertragen, zu w arten; auf ihre Wünsche müsse 
E rfü llung folgen, wie auf den B litz der Donner . . .

E in  paar Wochen später sandte m ir Kutschuk-Hanem durch 
einen Eunuchen die Botschaft, daß sie endlich im  Besitze des Schiffes 
sei, nach welchem sie so sehnlich verlangt habe. D ie „Wasserrose" 
liege bis morgen Heluan gegenüber vor Anker. Ob ich nicht



Zeit und Lust hätte, ih r auf ihrer Pracht-Pacht einen Besuch zu 
machen? E in Boot werde mich gegen sieben Uhr Abends er­
warten.

Zch sagte zu, und am folgenden Tage r i t t  ich m it meiner 
M u tte r nach dein kleinen Bahnhöfe von Bulak-el-Takur. Von 

. da brachte mich die Eisenbahn sammt Eseln und Treibern nach 
der dem Bade Heluan gegenüberliegenden Ortschaft, wo w ir  von 
Neuem unsere Grauthiere bestiegen.

Zm  munteren Trab ritten w ir  eine Strecke weit über die 
Dämme, welche sich durch das überschwemmte Land hinziehen. 
W eit und breit war nichts zu sehen als türkisenblaue Gewässer 
unter einem strahlenden, blauen H imm el, zu welchem die gleich­
sam aus den Fluthen auftauchenden fruchtreichen Palmen m it 
ihren schlanken, hohen Stämmen emporstrebten.

W er das Wunder der N ilflu thung zum ersten M a l wahr. 
nimmt, ist stets darüber verblüfft, daß sie einen so schönen An­
blick gewährt. M an weiß, daß die Wolkenbrüche im  äquatorialen 
A frika die Steigung des N ils  verursachen und die Ueberschwem- 
mung ermöglichen, daß der S trom  zur Ze it der Ueberfluthung 
schlammige, befruchtende Substanzen enthält und außer dem Gottes­
segen, den es vem Lande bringt, auch den armen Menschenkindern, 
die das Wasser trinken müssen, Beulen in Menge verschafft; wenig 
bekannt aber dürfte sein, daß die N ilfluthen zwischen den aufge­
worfenen Erdwellen lauter kleinere und größere Seen bilden, auf 
welchen die Palmenhaine, reizenden Inse ln  gleich, schweben.

E in  Boot der „Wasserrose" erwartete uns am Ufer des 
N ils . Schon von Weitem sahen w ir  die melonengelben Blousen 
der Ruderer durch die Palmenstämme schimmern. A ls  auch sie 
uns gewahrten, führten sie nach Landcssitte die Hand an M und 
und S tirne . W ir  sprangen zur Erde und stiegen in das elegante 
Boot, während unsere Esel unter der Obhut brauner Knaben 
in i Palmenwald des N ilu fe rs zurückblicken.

Unfern der Stelle, wo unser Boot abgestoßen, lag ein ele­
gantes kokettes Schiff vor Anker. Es war die „Wasserrose". 
A ls  w ir  sie erreicht hatten und die äußere Treppe, auf welcher ein 
pechschwarzer Riesen-Eunuche Wache hielt, hinaufgeklettert waren, 
führten uns zwei weitere Haremsdiener —  es schienen Hürschlein 
von kaum 15 Zähren —  auf das Oberdeck, das die eine Hälfte 
des Schiffes einnahm.

Diefer Theil, sowie der darunter liegende Raum war dem 
Harem bestimmt, während der andere, von welchem er durch ein 
feingeschnitztes, vergoldetes Gitterwerk geschieden war, den Schiffs­
leuten zum Aufenthalt diente. A u f dem oberen Absätze des schön 
geschmiedeten Treppchens verließen uns die jungen Eunuchen, nach­
dem sie auf einen kostbaren Vorhang gedeutet hatten, der eine 
thürartige Oeffnung des gleißenden Gitterwcrkes verschloß.

Während die schwarzen Zungen nach ihrem Wachposten am 
Fuße der Treppe zurückkehrten, guckte ich durch einen S p a lt des 
Vorhanges. Nie werde ich den Anblick vergessen, der sich meinen 
Augen darbot. Das ganze Deck w ar m it einem purpurnen, seidig 
schimmernden Gewebe überspannt, der Boden m it farbenreichen 
orientalischen Teppichen bedeckt, auf welchem etwa ein Dutzend 
schöner Mädchen kauerte. Alle waren auf irgend eine Weise be- 
schäftigt. D ie Eine stickte, die Andere fädelte Orangenblüten 
auf dünne Halme und bildete allerlei Figuren, eine D ritte  ent­
lockte der in ihrem Schooße ruhenden V io la  langgedehnte, klagende 
Töne. M üß ig war nur die Herrin dieser jungen Sklavinnen. 
Kutschuk-Hanem lag träumend auf einem Berg von schwellenden 
Kissen. Lässig ausgestreckt, kam ihre schöne Gestalt in dem weißen 
Battistklcide, daß sie tru g , zur vollen Geltung. Z hr feiner Kopf 
ruh t auf den rückwärts gekreuzten Händen, so daß ihre form ­
vollendeten, wie aus zartem Elfenbein gemeißelten Arme ih r 
reizendes Antlitz gleichsam einrahmten.

M inder anziehend erschien m ir der Ausdruck ihrer Gesichtes, 
auf dem die gräßlichste Langeweile ausgeprägt war. Wäre Kutschuk- 
Hanem nicht so entzückend schön gewesen, ich hätte mich über das 
kleine, anspruchsvolle Ungeheuer ärgern müssen, das nochjvor acht 
Tagen so lebhaft gewünscht hatte, ein Nilsckiff zu besitzen, und 
nun, da dieser Wunsch wie durch Zauber erfü llt worden, sich zu 
Tode gähnte.

A ls  w ir endlich den Vorhang lüfteten und das Deck betraten, 
sprang uns die Launenhafte freudig entgegen. Gleich einem 
Kinde war sie sichtlich froh. Jemand zu sehen, dem sie ih r neuestes 
Spielzeug zeigen konnte, und fü r den Augenblick wenigstens machte 
letzteres ih r wieder Freude. Vielleicht war sie auch stolz darauf, 
m ir den Beweis zu liefern, daß ihr M ann sich nicht scheute, 
Tausende auszugeben, um eine ihrer Launen zu befriedigen.

Kaum hatte sie uns gegrüßt und uns zum Sitzen eingeladen, 
erschien auch schon eine S klavin  m it dem Kaffee. D ie Täßchen 
standen in goldenen Bechern von kunstvoller F iligranarbeit auf 
einem silbernen S e rv irb re tt und darüber lag eine goldgestickte 
Atlasdecke gebreitet. Gewandt lüftete das Mädchen die Hülle, 
legte die Ätlasdecke auf ihre Schulter und bot uns den wohl- 
duftenden Mokka m it frommem Gruß und Spruch. Gleich da­
rau f brachte eine zweite S klavin  die langen Tschibuks, eine dritte 
die Messingteller, auf welche die Pfeifenköpfe gestellt wurden.

Während w ir den köstlichen Kaffee tranken und die m it Edel­
steinen besetzten Mundstücke des Tschibuks hin und wieder zum 
Scheine an den M und führten, erzählte uns Kutschuk-Hanem, 
daß ihre Gatte bei aller bewährten Galanterie doch die S tirne

gerunzelt hätte, als sie ihm ihren Wunsch bezüglich des Schiffes 
vorbrachte.

„Aber durch Schmollen und Ungnade erlangt eine hübsche 
Lieblingsgattin doch A lles", sagte Kutschuk-Hanem. „ I s t  das in 
Eurer Heimath nicht auch der F a ll? "

„N icht immer," erklärte ich. „Durch Schmollen kann man sich 
bei uns zu Hause einen M ann gründlich entfremden, und gar 
durch Ungnade! E in  M ann findet leicht eine Trösterin!"

S ie lachte und meinte, daß es hieran auch im Orient nicht 
fehle. Aber gerade deshalb müsse man schmollen und seinen Launen 
die Zügel schießen lassen, solange man die Macht in Händen 
habe. Dauernd sei einem Weibe das doch nicht vergönnt, da die 
M änner eine F rau, auch die schönste, nur eine Zeit lang lieben 
könnten. Zhre Liebe sei den Fluthen des N ils  zu vergleichen: 
sie falle, nachdem sie gestiegen. D arum  solle man in vollen Zügen 
trinken, so lange die F lu th  hochstehe. Zum  Dürsten, zur Unter­
würfigkeit, zur Demuth, zur Entsagung sei noch immer Zeit, 
wenn eine Andere in Gunst stehe.

Rasch g riff sie in die Saiten des Instrumentes, daß neben 
ih r lag, und sang:

„Entflohene Liebe 
Rufst D u  zurück nicht,
D 'ru m  laß D ir  rauben
Stunden vo ll Glück nicht, !
Das man D ir  schenkt, so lang' man Dich liebt."

Dann sprang sie lachend auf, als betrübe der Gedanke sie nicht ; 
im Mindesten, daß sie einst aufhören würde, Achmed Paschas § 
Lieblingsgattin zu sein. Ob w ir  uns ih r schwimmendes Haus j 
nicht besehen wollten, fragte sie, und ging, ohne auf eine Ant- 2 
w ort zu warten, auf eine Stiege zu, die in die Harems-Kajüten 
hinabführte. D a  unten herrschte ein Luxus, der die Augen 
blendete. Zn dem Speisesaal prangten Möbel von S am m t und 
Seide, herrliche Teppiche, silberne und goldene Leuchter, das 
Schlafzimmer schmückte ein Himmelbett von schneeweißem A tlas , 
m it goldenen Blumen gestickt, nebst schwebenden Ampeln an zier-  ̂
lichen Ketten und anderen kostbaren Einrichtungsstücken. Selbst > 
die Kojen der Sklavinnen waren reich ausgestattet.

Nachdem w ir  alles bewundert hatten, worüber Kutschuk- 
Hanem sichtlich erfreut war, kehrten w ir auf das Oberdeck zurück. 
D ie Sonne w ar m ittlerweile zur Rüste gegangen, lieber dem 
Wasser und den Palmenhaine» des Ufers, die noch vor Kurzem 
in P u rp u r getaucht waren, lag jetzt die Dämmerung gebreitet. 
Auch die Khalifenstadt, deren Moscheenkuppeln und M inarets man 
vorhin deutlich wahrgenommen hatte, w ar wie hinter einem 
dämmerigen Schleier verschwunden, nur die Spitzen der Pyram iden, 
die sich im Westen scharf gegen den Himmel abhoben, schimmerten 
noch in röthlichem Licht. G ar bald war auch dieser letzte Gruß 
der scheidenden Sonne verblaßt, aber zugleich m it der Dämmerung 
erschien der sommerliche Vollmond und verbreitete jenes zauber­
hafte, goldene Licht, das ich sonst nirgends wie in Aegypten, und  ̂
zwar auch dort nur im Sommer bei einbrechender Nacht, wahr- ' 
genommen.

M it  einer Lobpreisung Allahs und seines Propheten, daß 
es nun endlich doch etwas kühler geworden, w arf sich Kutschuk- 
Hanem auf ihre Kiffen und bat uns, gleichfalls Platz zu nehmen 
D ie Sklavinnen kauerten wie zuvor rings um ihre schöne Ge­
bieterin.

Das purpurne Zeltdach ward abgenommen. Ueber uns 
blaute der klare Nachthimmel, an dem eine Unzahl größerer 
Sterne flimmerte. W eit und breit regte sich nichts. Kein Ton § 
war zu vernehmen, als das leise Klatschen und Gurgeln des : 
N ils . -

Lange ertrug Kutschuk-Hanem dieses feierliche Schweigen 
nicht: „Fatm a, Fatm a," rief sie, „ein Lied, ein Lied!"

A lsba ld  erklang in unserer M itte  eine elegisch wehmüthige 
Weise, zu welcher eine wie vom Schmerz gebrochene Frauen­
stimme klagend sang:

„F re i war mein Herz und frei mein Le ib ;
Jetzt hab' ich beide verloren.
Doch nicht an Einen, ich armes W eib!
D er Leib ist hier.
Das Herz bei d ir.
Den ich m ir auserkoren.

S o  wie die Palm e strebt zum Licht,
Streck' ich die Arme verlangend 
Nach D ir ,  D u  aber weißt es nicht;
Denn D u  bist weit,
Uud meine Zeit
Verträum ' ich einsam bangend . . . "

H ier brach die Sängerin plötzlich ab und beugte sich lau­
schend vor. Durch die stille Nacht ertönten ferne Ruderschläge.

„D e r Pascha, der Pascha!" riefen mehrere Stimmen zu­
gleich. Dabei waren die Sklavinnen aufgesprungen und zum 
Empfange des Gebieters nach der Portiore des Gitterwcrkes ge­
e ilt. D o rt standen sie m it niedergeschlagenen Augen und sittsam 
verschränkten Händen in  Erw artung des Herrn. Kutschuk-Hanem 
aber blieb auf ihren Kiffen ausgestreckt und gähnte.

Es war fü r uns hoheZeit, uns zu entfernen.
A u f dem N il kreuzte sich unser Boot m it dem des Paschas. 

Das Helldunkel verhinderte mich, seine Züge deutlich zu unter­

scheiden, aber es war mir, als sei der Bart, der sein Gesi 
umrahmte, schneeweiß . . .
_____________ C. del Negro (in der „Wiener Allg. Z."l

Kleine Mittheilungen.
B erlin , 27 . Ja n u a r. (Z u m  Hansakrach) D ie  sechSuB 

vierzigste KaulionSklage soll, wie dem , B .  T . "  von betheiiiglcr Säs 
m itgetheilt w ird , am Dienstag gegen die In h a b e r der nun ebenso^ 
Heimgegangenen „Hansa N r .  2 " ,  die Herren Hahn, Achilles u. Ce 
beim zuständigen Gericht anhängig gemacht worden sein, nachdem d" 
selben sich außer S tande erklärt hatten, die sättigen Löhne zu bezahlt 
Diese Lohn« und Gehalt-forderungen des Personal- sollen, wie ve> 
sichert w ird , auf ca. 15 0 0 0  M k. angewachsen sein. K u rz , der zwe^ 
Hansakrach hat sich m it allen Chicanen vollzogen; denn auch 
sogenannte neue Hansa ha: ihren B etrieb  eingestellt und von Ih r sb" 
nicht- weiter übrig  geblieben, a ls die K a u tio n --  und Lehnschuld'' 
und die sogenannten Werlhzeichen, über deren Wiedereinlösung 
H ansa-Inhaber ihre „weiteren Entschließungen" sich noch vorbehält^ 
D ie  Leiter sollen sich bemühen, die Angestellten fü r ihre LohnsorU 
rungen und die gestellten Kautionen m it Schuldscheinen adzuspeist" 
fü r  deren Einlösung jedoch jede Sicherheit feh lt; die BelroffeNs' 
würden daher sehr thöricht handeln, wenn sie sich, namentlich ŝ  
die Kautionen, solche Scheine aufreden ließen, weil sie dadurch 
gewisse- Recht preisgäben, welche- den Herren Leitern sehr 
hängnißvoll werden dürfte, fa ll-  sie die Kautionen nicht zurückcrstaü" 
könnten.

Borghorst. (E in  heitere- Stückln« au» alter Zeit) knüpf 
sich an ein im Raritätenschranke «in S hiesig-» VastwirthS fort!' 
fä llig  aufbewahrt » alt » blaue» V l irskouvrrt. Bor ungefähr 
Jahr«n kam da» Kouvert m it In h a lt au» B e rlin  hier an;  ̂
War nach der Aufschrift fü r die Gemeinden Borghorst und B » lf 
steinfurt bestimmt Aber wedrr der Bürgkim-ister der einen, n»« 
der Amtmann der anderen Gemeinde wollte die auf dem B rm  
notirten 23 Groschen Zusatzporlo herausrücken, und da« S ch r-i^  
wäre sicher »ich B e rlin  zurückgewandert, wen« nicht in letz"' 
Stunde eine fröhliche Slammtischges llschafk die 23 Groschen Ss 
wagt hätte. Und was enthalt da« Schreiben? D ie von AöG 
Friedrich W ilhelm  IV . eigenhändig unterzeichnete Genehmig""' 
«in«» proj klirtr» CgaussecbaueS von Münster nach Glanebrüs 
eine» Unternehmen» von der größten Wichtigkeit fü r die beth" 
listen Gemeinde». DaS war ein Jubel, unsere wackeren Stau»" 
gäste wurden beinahe al« Retter des Vaterlandes gepriefin, »7 
dem W irth  übergab man den B rie f, auf dem die Vermerke über ^  
zwiefache Verweigerung der Annahme noch heute verzOchnet steht" 
zu sorgsamer Verwahrung.________________________________

Mannigfaltiges!
( E i n  a u f r e g e n d e -  S c h a u s p i e l )  to t sich, wie a"' 

B u ta p  st berichtet w ird , vo r einigen Tagen den Passanten am odett" 
R udo lf-q u a i dar. D ie  D onau ist ihrer ganzen Bre ite  nach m it 
platten bedeckt, welche langsam a bw ärt- treiben. J n m iltr«  de- Eist 
sah man von der O fener Seile  her einen M a n n  gemüthlich 
Pest hinübcisteuern. B a ld  passirte er eilenden S ch ritte - eine groß"" 
E i-p la tte , nm am R an :«  derselb o Plötzlich stehen zu bleiben, da cd'" 
»ur kleinere Ei-schollen vorbeischwammen. I m  nächsten Augenblick' 
halte der tollkühne Mensch, welcher m it seinem Leben spielte, dl»E 
einen S p ru n g  wieder aus einer g'ößeren E i-p la tte  Pcstv ,efaß' 
H in  und wieder strauchelte er, kam aber j des M a i  w i der aus 
B  ine. D i  se P rom  »ade dauerte »ah zu «ine Viertelstunde. D " 
M a u n  erreichte schließlich in der Nähe de- Parlament-Hauset "" 
P  st-r Ufer, wo ihn zahlreiche Personen bereit- erwarteten. Aus 
fragen, waS ihn zu di-sem W agniß  bewogen habe, erzählte der M a"" 
—  er ist ein M aurergehilfe , N am eu- Stephan Jediic-ka, — daß er i" 
einem O fener Gasthause m it mehr-ren Kameraden in überm üthig 
Laune die W elle eingegangen sei, daß er über den E its tcß  »ach 
gelangen «erde, A l t  P re is  der W  tle galt ei» —  L ite r W e in .

( E i n  e n t s e t z l i c h e s  E r e i g n i ß )  in  der Menage"'' 
Nouma-Hawa hat sich in Verviers zugetragen. W ie in Brüss"'' 
so hatten auch hier die Vorstellungen der Löwenbändigerin F rg  
Nouma Staunen erregt: Uni etwas Neues zu bieten, war e>"
junger dreijähriger Löwe dreffirt worden, und um kurz vor 
Vorstellung die Kunststücke zu wiederholen, betrat F rau Noui"" 
den Käfig. Zn  demselben Augenblicke stürzte sich der Löwe a>" 
die Bändigerin, ergriff sie an der Gurgel, riß ih r das Kinn 
zerfleischte ihren Vorderarm —  m it dem Rufe: „August"
es ist das der Diener der Menagerie —  rette mich, ich bin ve"' 
lo re n !" stürzt sie besinnungslos zu Boden. August e ilt hini" 
und stürzt in den Käfig M i t  Riesenkraft ergreift er den Räch"" 
des Löwen und w ir f t  das wüthende Thier zurück. Der Direkt"' 
Soule t steigt entschlossen auch in den Käfig, und obwohl d"' 
Löwe ihm eine Wunde am Fuße beibringt, gelingt es ih>"' 
Frau Nouma aus dem Käfig zu ziehen und selbst h e r a u f  
springen. Nun entspinnt sich ein wüthender Kampf zwisch""; 
August und dem Löwen. Letzterer durch den Blutgeruch wüthe"" 
gemacht, stürzt sich auf den Diener, zerfleischt uud beißt ihn <  
da kommt der Restaurateur M agn i herzu und bearbeitet ds' 
Löwen derartig, daß August, von B lu t überströmt, den K W  
verlassen kann. D as Ganze spielte sich in 5 M inuten ab. §" 
Aerzte hoffen den Diener zu retten, aber F rau Nouma ist ihr"'

Rath in Gerichtssachen
u. P riva t - Angelegenheiten er­
the ilt N i .  ü c k o k rtt » 8 t ^ l »  Volks­
anwalt und Dolmetscher in T h o r n  
Schülerstraße 412 parterre.

Fertig t Schriftstücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, E in ­
gaben, Bittgesuche, M ieth- u. 
Kaufverträge» Beitreibung aus­
stehender Forderungen, Ueber­
nahme von Auktionsversteige- 
rungen gegen billige u. brompte 
Ausführungen, Kauf und  ̂V e r­
kauf von Grundstücken» Ver- 
stachtnngen rc._______________

Das Placirungs-Bmeau
von iV I. U,lirl»1«i»8t« Ur», Vdorv 
Schülerstraße 412 empfiehlt sich den 
Herren Prinzibalen zur B e­
schaffung von Commis, Fnsvek- 
toren» Verwaltern» Förster» 
Hauslehrer, Kellner rc. gratis 
und sonstigem Dienstpersonal.

F ü r gefallene Pferde, die 
ich abholen lasse, zable ich 

bis auf Weiteres M k 6, fü r Pferde, 
die m ir auf meine Abdeckerei geführt 
werden M k. 9.

b iv ä tk v , Abdeckereibesitzer, 
Culmer-Vorstadt 80.

Das bedeutende
V tz t tfS t ltz k 'N - l.Z g tz l'

AIrLN-«')' U IrrsL tt
la doi llamdurß

versendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 P fd .) gute neue 

Bcttfedern fü r 60 P f. das P fd ., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., 
prima Halbdauuen nur 1,60 P f., 
prrma Gauzdanncu nur 2,50 P f.

M  Verpackung zum Koftenpreis — Bei 
Abnahme von 50 Pfd 5 "jo Rabatt 

— Umtausch gestattet

^Lutfedern sowie alle Sorten ^  
H Handschuhe werven gc- U  
^  waschen und gut gefärbt unter ^  
A  Garantie des llichtabsärbens. ^
A Elisabethstr. N r . 87, 2 T r. F  
U  Zm  Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

Trunksucht
heile ich ohne jede Berussstörung vurch 
mein seit langen Zähren bewährtes 
M itte l. S o  schrieb jetzt wieder Herr
S  in K. „ I c h  habe das M itte l 
anfangs A p ril erhalten, es hat 
bei mir überraschend gewirkt. 
Ich  sage meinen besten Dank, 
so auch meine Frau u. Kinder 
u. s. w." Wegen näherer Auskunft 
und E rha lt dieses ausgezeichneten 
M itte ls  wende man sich vertrauungs- 
voll an i - L v In t» « !« !
Fabrikant in V rv s ä v ll 10 (Sachsen.)

Lei Husten das Leste!
SpitrmgeilcliAft- 

» o ii I g d o n b o n 8
von .V. in Aisbach.
Packet zu 20 Pfennig.

stets frisch zu haben in der Konditorei
von M  -Thorn

8 blsus ksttfocksrn 8
Hz äopp. gereinigt, MllrrLNig, ^
2 L?w. so rr. V
A  versendet unt. Nachnahme (nicht ^  

unter 10 P fd .). Bei Abnahme " 
H  von 30 P fd. an 4°/. Rabatt, 

Verpackung gratis. ^
2  V L ii '8 1 'I - r r v z - L ,  ^
A Bettfedern-Fabrik.

S p a n d a u e r  B r ü c k e  1L.  H

Wnmtveßrtich 
für jeden Gebildeten! «

Im  Verlage van Alfred K rü ^  
in W e i m a r  (früher Leipzig) ist "! 
schienen und durch jede solide B>>" 
Handlung oder direkt franko gegen 
sendung des Betrages zu beziehen:  ̂

I )6 i i t8 e 1 i- t l '6 l l iä 8 p ra 6 li l i6 l i^

/ililti'ii-Ill'X Ü iB
Sam m lung gangbarer fremdsprach^ 

Sentenzen, Phrasen, Sprichwörter 
in deutsch-alphabetischer A no rdnung "! 
den Hauptbegriffen oder Stichwört"'

Handbuch z
znr schnellen Auffindung A, 
W ortlautes fremdsprachlich^ 

Lehrsätze» Beweisstellen, 
Redensarten rc. ,,

17 Bogen kl. 8* auf feinem P a l"!
m it rother Randeinfassung, 
broschirt, P re is M k. 2 ,80 , 

gebunden Mk. 4.
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